
Ehrenamtliche „Freundschaft"- 
Korrespondenten berichten

Wettstreit der Mechanisatoren
Im Rayon und Gebiet Pawlodar wur­

de ein Wetlilreil der Mechanisatoren 
(Pllüger) in der umbruchlosen Boden­
bearbeitung mit neuen Antierosionsge­
räten gestartet. Als Sieger gingen dar­
aus hervor Viktor Volmer aus dem 
Sowchos „Jamyschewski" und Gulsara 
Sadyrowa aus der Versuchsstation für 
Bodenschulz gegen Erosion. Sie beka-
men die purpurroten Meirferbânder, 
Ehrenurkunden und Geldprämien. Von 
ganzem Herzen gratulierten ihnei die 
Arbeitskollegen des Rayons zu diesem 
großen Erfolg.

Alexander ROGOW

Mehr als im vorigen Jahf
Erfolgreich lösen die Tierzüchter 

der Kolchose und Sowchose des Lenin- 
Rayons, Gebiet Akljubinsk, ihre Planauf­
gaben für das zweite Jahr des zehnten 
Plasjahrfünfls. Bedeutend gestiegen ist 
die Effektivität der Produktion und die 
Qualität der tierischen Erzeugnisse. An 
die Molkereien wurden in den ver­
strichenen fünl Monaten 3t 119 Zentner 
hochwertige Milch geliefert, was um 
6 491 Zentner mehr ist als in derselben 
Periode des vergangenen Jahres.

Unter den führenden Wirtschaften 
tut sich besonders der Lenin-Kolchos 
hervor. In fünf Monaten wurde hier 
der Halbjahresplan zu 123 Prozent er­
füllt, an den Staat wurden S 272 Zentner 
Milch verkauft, um 200 Zentner mehr 
als in der entsprechenden Zeitspanne 
des vorigen Jahres.

Führend sind im Rayon die Besl- 
melkerinnen Ilse Tiefker und Maria 
Schafranowskaja aus dem Sowchos 
„Kimperssaiski," mH 1 500 Kilo Milch je 
Kuh für S Monate. Ella Zitz und Inna 
Arepjewa aus dem Kolchos „Peredo- 
wik" und andere.

Hieronymus KELLERMANN

Qualität steigt bedeutend
MH jedem Jahr entfaltet sich immer 

breiter der sozialistische Wettbewerb 
unter den Werktätigen des Betriebs 
„Zelinogradselmasch" um hohe Qualität 
der Erzeugnisse. Regelmäßig werden 
hier das Fazil des Wettbewerbs gezo­
gen. die Namen der Sieger und der 
Zurückbleibenden bekannlgegeben. 
Die Besten werden mH dem Ehrentitel 
„Meister — goldene Hände" bedacht. 
In diesem Jahr sind es bereits 21 Best­
arbeiter, die ihn erworben haben, um 
acht mehr als Im vorigen Jahr. Im neuen 
Trupp „Meister — goldene Hände" 
sind der Dreher der mechanischen 
Montagehalle W. Jaswizki, der Fräser 
der Gießerei W. Danilenko, der Aulo- 
mafenelnrichler der Mefallwaren- 
Pressehalle W._ Stecker, die Stanzerin 
der Mechanisierungs- und Aulomati- 
sierungshalle S. Koslowa.

Pjotr USCHKEWITSCH

Der bewässerte Hektar ist 
ergiebig

Die führenden Wirtschaften des Ge­
biets Uralsk streben eine hohe Effekti­
vität des bewässerten Hektars an. Der 
durchschnittliche Gemüseertrag ist zum 
Beispiel im Sowchos „Plodoowoschtsch- 
ny" 235 Zentner pro Hektar. Die 
Brigade A. Tretjak erntete im vorigen 
Jahr 180 Zentner Kartoffeln je Hektar, 
was um 100 Zentner mehr ist als der 
durchschnittliche Ertrag im Rayon. Der 
— von Grünmais wurde im Sowchos 
„Perwomaiski" bis auf 550 Zentner je 
bewässerten Hektar gebracht, was zwei 
Auflagen ausmachl. 70 Zentner Heu je 
Hektar ernten hier die Futlerbeschafler 
sogar in Dürrejahren.

Anton DOSCH

---------------------------------------------------------- Proletarier aller Länder, vereinigt euch!
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Auf richtigem,
Leninschem Kurs

Stolz 
erfüllt uns

Mit großem Interesse, tiefbe­
wegt. studieren meine Kollegen 
und ich den Bericht des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. Vor­
sitzenden der Verfassungskommis­
sion, Genossen L. I. Breshnew, auf 
dem Plenum des ZK der KPdSU 
am 24. Mai und den Verfassungs­
entwurf.

Jeder Artikel des Grundgesetzes 
ist ein goldenes Kapitel in der 
glorreichen Geschichte unseres Vol­
kes. unserer Heimat und geht jeden 
Sowjetbürger an. Im Kapitel 7 — 
„Die Grundrechte. Grundfreiheiten 
und Grundpflichten der Bürger der 
UdSSR" ist im Artikel 42 das 
Recht der Bürger der UdSSR auf 
Gesundheitsschutz festgelegt. Wir 
Mediziner sind unmittelbar daran 
beteiligt, dieses Recht zu gewähr­
leisten.

Schon mehr als acht Jahre bin

ich als Arztgehilfin in der Ersten 
Hilfe in Balchasch tätig, tagtäg­
lich um die Gesundheit und das 
Wohlbefinden unserer Hüttenwer­
ker. Bauleute und ihrer Familien, 
aller Einwohner der Stadt besorgt

Tag und Nacht fahren wir mit 
dem weißen Wagen mit dem roten 
Kreuz durch die Straßen der Stadt. 
Wir wissen, wie sehr man auf uns 
wartet, wie nötig die erste Hilfe 
oftmals ist. Aber nicht allein diese 
Hilfe erweisen wir. sondern wir 
sorgen ständig um die Prophylaxe 
der Erkrankungen. Der innige 
Dank unserer Patienten rührt uns 
tief, und wir bemühen uns, noch 
qualifizierter, qualitativer jegliche 
medizinische Hilfe zu erweisen. Es 
ist eine große Ehre. das Ver­
trauen der Menschen zu genießen 
und ihre Hoffnungen nicht zu täu­
schen. Unseren Berufsfeiertag — 
den Tag des Mediziners. der mit 
dem Wahltag in die örtlichen So­
wjets zusammentrifft, begehen wir 
als doppeltes Fest

Erika LIDKE.
Arztgcliilfin in der Ersten 
Hille in Balchasch

Kommunisten erörtern
Verfassungsentwurf

Im Kombinat für Erzeugung von 
Eiscnbetonfcrtigteilcn fand eine 
Parteiversammlung statt, in der die 
Ergebnisse des Maiplenums des ZK 
der KPdSU erörtert wurden. Es 
ging dabei hauptsächlich? um den 
Entwurf der Verfassung der 
UdSSR, der allerorts größtes In­
teresse und unverkennbaren Stolz 
jedes Sowjetbürgers angesichts der 
gewaltigen Errungenschaften unse­
res Landes auslöst. Wirklich, in den 
CO Jahren der Sowjetmacht ist un­
ser Land so stark geworden, daß 
auf das zehnte Planjahrfünft leine 
Verdoppelung der industriellen Lei­
stung gegen das Jahr 1970 vorge­
merkt werden konnte. Der alte 
Kommunist Robert Idt. sagte:

„Ich kann mich noch gut an 
1936 erinnern, als wir die neue Ver­
fassung weitgehend diskutierten

and annahmen. Auch sie löste da­
mals einen gewaltigen Widerhall 
im In- und Ausland aus. Schon da­
mals konnten die Sowjetbürger sich 
der heiligen Recht:, auf Arbeit und 
Erholung, Gesundheitsschutz und 
materielle Versorgung im Alter, auf 
Bildung und Gewissensfreiheit und 
anderes rühmen und erfreuen."

Die Diskussionsteilnehmcr billig­
ten den Verfassungsentwurf und 
beschlossen, i,: allen Werkhallen ei­
ne sachliche und alkStige Erörte­
rung des Entwurfs zu organisieren. 
Meinungen und Vorschläge zu sam­
meln, um diese ai> 4i» zuständigen 
Behörden weiterzulcitcn.

Klemens ECK 
Trust
„T sehet jabmctallurgstroi"

Resultat 
angi>stren(i;
Arbeit

Im Entwurf der neuen Verfassung 
der UdSSR heißt cs im Artikel 14. 
„Höchstes Ziel der gesellschaftli­
chen Produktion im Sozialismus ist 
die möglichst vollständige Befriedi­
gung der wachsenden materiellen 
und geistigen Bedürfnisse der Men­
schen.

•Sich auf die schöpferische Aktivi­
tät der Werktätigen, den sozialisti­
schen Wettbewerb und die trrun- 
gcnschaftcn des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts stützend, 
gewährleistet der Staat die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. Mer 
Produktionseffektivität und der Ar- 
bcitsqualitât. eine dynamische und 
nroportionelle Entwicklung der 
Volkswirtschaft".

Diese Bestimmung spricht genau 
von unserer Brigade Wir bemühen 
uns. gemäß dieser Forderung zu 
arbeiten. Im vorigen Jahr zum Bei­
spiel beschlossen wir, das Tempo 
des Streckenvortriebs zu steigern 
Wir leisteten 4 297 Meter — mehr 
als 400 Meter über den Plan hin­
aus. Aber gleich anfangs 1977 schu­
fen wir Bedingungen für eine noch 
produktivere Arbeit In fünl Mona­
ten leisteten wir I 700 Meter Vor­
trieb. Hohe Leistungen erzielt un­
sere Brigade dank der exakten 
Arbeitsorganisation und Verteilung 
der Kräfte. Wir befolgen streng die 
Sichcrheitsregeln und die Technolo­
gie. Das gewährleistet uns eine pro­
duktive und havarienlosc Arbeit.

Kurzum, wenn man erfolgreich 
arbeitet, seine Ehrenpflicht vor dem 
Staat erfüllen will, muß man tüch­
tig zitpackcn. Das ist nicht nur un­
sere Pflicht, sondern unser Lebens­
bedürfnis.

Johann FABER.
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade der Gorba­
tschow-Grube, Träger des Le- 
ninordens und des Ordens der 
Oktoberrevolution

Der Kampf um Futter gleicht dem Kampf um Getreide

Heuschober wachsen
Sechs Jahre nacheinander bclcg-Futtcrbcrcitstcllung die fortschritt- 

len die Futterbeschaffer aus der liebsten Arbeitsmethoden an. Einr
Abteilung Nr. 4 des Kuibyschew- 
Sowchos, Gebiet Nordkasachstan, 
den ersten Platz in der Wirtschaft. 
Auf die Frage nach dem Stand der 
Dinge in diesem Jahr antwortete 
der Sowchosdirektor N. S. Woro- 
tynzew:

„Sic sind Ihren Traditionen treu. 
Die erste Woche der Heumahd 
brachte wieder den Mechanisatoren 
dieser Abteilung die Rote Wander­
fahne."

Wir sind aul den Hcuschlägcn 
der Abteilung Nr. 4. Die Sonne ist 
eben erst aufgegangen. Doch die 
heiße Luft, die nachts nicht abge­
kühlt ist. ließ die Birkenwäldchen 
in der Ferne wieder verschwommen 
erscheinen. Die Hitze hält schon 
über einen Monat an. Dadurch ent­
stehen zusätzliche Schwierigkeiten 
bei der Bereitstellung von hoch­
wertigem Futter Die Gräser reifen 
zu schnell, die llcucrlräge fallen 
niedriger aus, als man erwartet. 
Doch die Mechanisatoren der Ab­
teilung sowie alle Futterbeschaffer 
der Wirtschaft stellen den Launen 
der Natur ihre Meisterschaft und 
ihr Können entgegen Das Gras 
wird so niedrig wie nur möglich 
gemäht. Das Futtcrbeschaffungs- 
llicßband Ist so organisiert, damit 
cs keine Zcltabslände zwischen den 
Arbeitsvorgängen gibt

„.Viktor Hirsch prüfte nochmals 
das Messer der Grasmähmaschine 
und bestieg seinen Schlepper.

„Los. Jungs!" Die sonnenge­
bräunten Hände drückten sicher 
die Itebcl des Schleppers. Wie aul 
Befehl setzten sich sofort die Ag- 
Bregate der Mechanisatoren Julius

senatskas. Rodion Walger und 
Michail Schischkin in Bewegung 
und ließen Schwaden frischgemäh­
ten Grases hinter sich zurück.

„Sie arbeiten gewissenhaft und 
fleißig.“ Der Abteilungsleiter Jo­
hann Knaus kann sich des Lobes 
nicht enthalten „Solort am ersten 
Tag der Heumahd haben sie 1.5 
Solls geschallt. Solche Leistungen 
erzielen sic ständig, jeden Tag.

Die Futlerbeschaffcr im Kuiby­
schew-Sowchos wenden bei der

davon ist die Zubereitung vor 
Welksilage. Bei der Mahd der Grâ 
scr für Welksilage werden ncbci 
den Aggregaten „Wichr" auch von 
hiesigen Tausendkünstlern umge 
baute Gctreidekombincs ShWN 6 
eingesetzt.

Damit das gemähte Gras nicht 
zu trocken wird, werden für seine 
Beförderung die leistungsstarken 
K-700-Schleppcr mit zwei Anhän 
gern eingesetzt. Die Welksilage ist 
Futter, in dem die meisten Nährwer­
te erhalten bleiben. Deshalb wird 
im Sowchos mit jedem Jahr mehr 
von diesem Futter eingelegt. In 
diesem Jahr wird unsere Wirtschaft 
davon 10 000 Zentner mehr bereit- 
steilen als in den vorhergegangenen 
Jahren.

Große Hoffnungen setzen die 
Futtcrbcschaffcr auf die bewässer­
ten Futterschläge. Auf mehr ah 
500 Hektar sind einjährige Gräser 
und Grâscrgcmischc untcrgebrachl 
Besonders gute Erfolge hat im scr 
gangenen Jahr der Maschinist dci 
Beregnungsanlage Fjodor Scher 
stjukow erzielt: 254 Zentner Grün 
mässe von jedem Hektar seines 
Futterschlags. Das war eine 
Höchstleistung im Rayon. Doch der 
erfahrene Mechanisator gab sich 
mit dem Erreichten nicht zufrieden 
Er schrieb in seine Verpflichtung 
ein: im Jubiläumsjahr 300 Zentner 
Grünmasse einzubringen.

Mit jedem Tag vergrößert sich der 
Futtervorrat der Wirtschaft. 
50 000 Zentner Heu und Hunderte 
Zentner Grünmehl sollen zu den 
Viehwintcrungsstcllcn beförd c r t 
werden. Die Aggregate AWM ha­
ben bereits die Zubereitung von 
Vitaminmehl begonnen. All das er­
möglicht cs, die großen Aufgaben 
erfolgreich zu lösen, die sich die 
Viehzüchter des Kuibyschew-So- 
chos zu Ehren des 60. Jahrestag- 
des Großen Oktober gestellt haben.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Frcundschalt'
UNSER BILD: Die Mahd natür 

liehet Gräser
Foto: A. Koshurenko

VI. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR
der 9. Legislaturperiode

Zum WoJil des Volkes,
im Namen
des Kommunismus

Im Unisnssowjet
Um 14 Uhr des 16. Juni wurde im 

Großen Krcmlpalast die erste Sitzung 
de. L nionssowjets des Obersten So- 
w.ets der UdSSR eröffnet.

Mit anhaltendem Beifall begrüß 
ten die Deputierten die Genossen 
J. W. Andropow. •’ *u 
A. P. Kirilenko.
D. A. Kunajew, 
G. W. Romanow,

V. W. Grischin. 
F. D. Kulakow. 
K. T. Masurow. 

______ ________ M. A. Suslow. 
W. W. Schtschcrbizki, G. A. Alijew. 
P. N. Dcmitschew, M. S. Solomen- 
zew, 1. W. Kapitonow, W. I. Dol- 
gich, J. P. Rjabow.

Die Sitzung verlief unter Lei 
tung des Vorsitzenden des Unions­
sowjets. Deputierten A. P. Schiti­
kow.

Die Deputierten erörterten die 
Fragen über Maßnahmen zur wei­
teren Verbesserung des Wald­
schutzcs. zur rationellen Nutzung 
der Waldrc’sourccn und über den 
Entwurf d.r Grundlagen der Wald- 
Schutzgesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken.

Im Namen des Sowjetvolkes bil­
ligten alle Redner aufs wärmste 
die Vi^ahl des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, zum Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Sic unterstrichen, daß 
der hervorragende Funktionär vom 
Leninschen Typ, Leonid lljitsch 
Breshnew, das grenzenlose Vertrau­
en und die Liebe der Partei, aller 
Sowjetmenschen genießt. Durch 
den unermüdlichen Kampf um Frie­
den und sozialen Fortschritt hat 
sich Genosse L. I. Breshnew ein 
Sroßcs Ansehen und die Achtung 
er ganzen fortschrittlichen 

Menschheit erworben.
Die Deputierten sprachen vom 

kolossalen politischen und Arbeits­
elan. mit dem das Sowjetvolk dem 
denkwürdigen Datum — dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober—ent- 
gcgengcht. Immer mächtiger wird 
unsere Heimat. cs wächst der 
Wohlstand der Werktätigen, beton­
ten die Pedner Die neue Verfas­
sung der UdSSR garantiert ein 
weiteres Wachstum des Sowjel- 
lande;. die Zuversicht in den mor­
gigen Tag des Volkes.

Der Vorsitzende der Kommission 
für Landwirtschaft. Deputierter 
W. M. Kawun hielt im Auftrag der 
Kommissionen für Landwirtschaft, 
für Gcsctzgebungsvorschläge. für 
Naturschutz und für Industrie der 
UdSSR ein Korreferat. _

Der Erste Stellvertretende’" Vor­
sitzende des Ministerrats der 
RSFSR. Deputierter W. I. Worotni­
kow, stellte in seiner Ansprache 
fest, daß die Fläche der Wälder in 
der Russischen Föderation trotz 
der bedeutenden Umfänge der Holz­
beschaffung nicht nur nicht zurück- 
gegangen, sondern auch bedeutend 
angewachsen ist. Jedoch die größte 
Holzbeschaffung wird Im europäi­
schen Teil des Landes und In ge­
ringeren Ausmaßen — in den Ge­
bieten Sibiriens und des Fernen 
Ostens geführt, wo die Hauptwald- 
massive konzentriert sind. Es gilt, 
diese Sachlage zu korrigieren. Der 
Bau' neuer Eisenbahnmagistralcn 
wird die Holzbeschaffungsarbcitcn 
in den Ostgebieten vielfach aktivie­
ren helfen.

Das neue Gesetz, sagte der De­
putierte. wird als ein wichtiger 
Meilenstein im Kampf um die Wie­
derherstellung des Waldrcichtimis 
dienen.

Die Unterbreitung der Frage 
übqr den Entwurf der Grundlagen 
der Waldschutzgcsetzgcbung zur 
Erörterung auf der Tagung zeugt 
erneut davon, welch große Bcdcu-

tung die Partei und der Sowjetstaat 
der wirtschaftlichen Nutzung der 
Naturrcssourccn beimessen, sagte 
der Erste Sekretär des Iwano- 
Frankowskcr Gcbielskomitccs der 
KP der Ukraine. Deputierter P. F 
Besruk.

Es ist bekannt. wie barbarisch 
die karpatischen Wälder in der 
Vergangenheit ausgebeutel wurden. 
Die Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane haben große Arbeit 
zur Wiederherstellung der Wald­
bestände geleistet Schon mehrere 
Jahre übersteigt der Jahreszuwachs 
des Waldes den Aushieb

Der Deputierte machte den Vor­
schlag. im Waldschutzgesctz den 
Platz für komplexe Forstmaßnah­
men zu bestimmen.

Der Minister für' Gesundheits­
wesen der UdSSR. Deputierter 
B. W. Petrowski hob hervor. der 
Entwurf der Grundlagen der 
Waldschutzgesetzgebung spiegele 
die Sorge der Kommunistischen 
Partei um das Wohl des Sowjet- 
menschcn, um seine fricdliche-- 
Arbcit und Gesundheit, um die 
Erhaltung der natürlichen Res­
sourcen des Landes wider.

Im großen Plan der Krankheits-

sind die Maßnahmen zum Schutz 
der Wälder und Grünanpflanzungen

Minister, weil sie die Reinheit der 
Luft, des Wassers, des Bodens ge­
währleisten und die Stille wah­
ren.

Der Depi lierte erinnerte daran, 
daß im Entwurf der neuen Verfas­
sung der UdSSR das Recht der 
Bürger unseres Landes auf Ge­
sundheitsschutz formuliert ist. 
Jedes Jahr des 10. Planjahrfünfts, 
sagte er, bestätigt diese trefflichen 
Worte.

Der edlen Mission des Menschen 
in der Umgestaltung der Natur 
widmete seine Ansprache der Erste 
Sekretär des Dshisakcr Gcbietsko- 
mitccs der KP Usbekistans. De­
putierter S. M. Tairow. Dank 
der unermüdlichen Sorge der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates verwandeln sich die 
Wüsten und Berge der Republik 
in blühende Regionen, sagte er. 
Für das Wohl der Menschen wird 
die Hungersteppe erschlossen Es 
werden die Steppen um Karschi 
und Dshisak ungestaltet. der Sand 
der Kysylkuinwustc wird bezwun­
gen. in Karakalpakien wird eine 
Reiskornkammer geschaffen

Der Gesetzentwurf eröffnet große

-eliließung der Wüsten und Berge 
Der Deputierte machte den Vor­
schlag. die Arbcitsmcchanisicrung 
in den Bergen zu verstärken und 
die Technik zu vervollkommnen.

Der Deputierte P. P. lonaitls — 
Chelagronom im Kolchos „Taribinu 
Kalu" (Litauische SSR) stellte in 
seiner Ansprache lesL in Litauen 
wie im ganzen Lande wurde im 
Laute der weitgehenden Erörterung 
licrvorgchoben. daß der Entwurf 
der Grundlagen der Gesetzgebung 
auf den Schutz der Waldreichtü­
mer unserer Heimat, auf deren 
rationelle Nutzung abgczlelt ist. 
Die Wälder, sagte der Deputierte, 
erfordern große Aufmerksamkeit 
und Fürsorge. Es ist notwendig. 
Arbeiten zur Wiederherstellung 
der Wälder nicht nur auf den 
Territorien staatlicher Waldmassi­
ve. sondern auch in den Kolchosen 
und Sowchosen zu leisten.

Die neue Waldschutzgcsctzgc- 
bung. sagte der Vorsitzende des

Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Georgischen SSR, Deputierter 
P. G. Gilaschwili, wird zur Erhal­
tung. Mehrung und richtigen Nut­
zung der Waldrcichtümcr des 
Landes beitragen

Eine große Rolle in der Rege­
lung der Waldnutzung, betonte der 
Redner, kommt den örtlichen So­
wjets der Wcrktätigendcputicrtcn 
zu. Es ist notwendig, eine weitge, 
hende ökologische Aufklärung der 
Bevölkerung zu organisieren, das 
Bewußtsein der Bürger in der 
Nutzung der Natürschätze zu he­
ben.

Die Rektorin der Aserbaidshani­
schen Medizinischen N -Nanma- 
now-Hochschule. die Deputierte 
S. T. Kulijewa hob hervor. daß 
der zur Erörterung stehende Grund- 
lagcncntwurl mit der Erhaltung 
der Gesundheit der Menschen auis 
engste verbunden ist. Der Zustand 
der Umwelt, und die Wälder sind 
ihr wichtiger Bestandteil, sind ein 
bestimmender Faktor bei der Lö­
sung vieler medizinischer Proble­
me

Die Annahme der Grundlagen der 
Waldschutzgcsetzgcbung, sagte, die 
Deputierte, wird nicht nur zur 
Lösung unmittelbarer Wirtschaft»- 
aufgaben beitragen, sondern auch 
die Erziehung der Sowjetmenschen 
im Geiste der hohen Verantwortung 
für ein sorgsames, wirtschaftliches 
Verhalten zum Wald als einem 
wichtigen Bestandteil der Natur­
schätze unserer Heimat fördern.

Der Vorsitzende des Vollzugsko­
mitccs des Gebietssowjets der 
Wcrktätigendcputicrtcn Gorki. De­
putierter W. I. Semjonow, sagte, 
daß in kleinen Beschaffungsorgani­
sationen die Nutzholzausbeutc 
niedrig ist. Zugleich erreicht sie 
in Betrieben des Ministeriums für 
Holzindustrie 85, Prozent, und die 
Selbstkosten sind anderthalbmal 
niedriger. Die Konzentration der 
Holzbeschaffungsproduktion und 
die Verbesserung des Holzschlags 
würden es dem Gebiet ermöglichen, 
zusätzlich I Million Kubikmeter 
Holz zu erhalten und jährlich 
2 500 Hektar Wald zu bewah­
ren.

Der Vorsitzende des Minislcrrats 
der ASSR der Komi. Deputierter 
I». A. Besnossow, betonte, daß in 
der Autonomen Republik in den 
letzten Jahren mehr Beachtung der 
Vervollkommnung der Produk­
tionsstruktur. der komplexen und 
rationellen Nutzung der Wald­
rcichtümcr geschenkt wird Die 
Hauptrichtung der weiteren Ent­
wicklung der Holzbeschaffungen 
sind die Konzentration der Pro- 
luktion und die Vergrößerung der

zes der Autostraßen mit ganzjähri­
gem Betrieb, der Bau von Siedlun­
gen für die Holzbcschaffer

Von der rationellen Nutzung der 
Naturressourcen hängt in vielem 
der Reichtum unseres Staates und 
der Wohlstand des Sowjetvolkes 
ab. unterstrich der Vorsitzende des 
Vollzugskomitccs des Rayonso­
wjets der Werktätigendeputierten 
Dokschizy im Gebiet Witebsk. De­
putierter L. A. Petraschkewitsch 

eine Reihe von Vor- 
in über die technische 
der Holzindustrie, über 

die Vervollkommnung der Tech­
nologie der Aufforstungen. über 
die Steigerung der Rolle des staat­
lichen Waldschutzcs.

Die Deputierten, die an den De­
batten tcilnahmcn. schlugen vor. 
den Entwurf der „Grundlagen der 
W.-rldschutzgcse t z g c b u n g der 
UdSSR und der Unionsrepubliken“

(Schluß S. 2)

Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

MOSKAU. (TASS). Eine Sil 
zung des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR hat am 17. 
Juni im Kreml stattgetunden. Den 
Vorsitz führte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So-

wjels der UdSSR, L. I. Breshnew. 
Erörtert wurde, die Arbeit der So­
wjets der Wcrktätigcndeputiortcn 
der Ukrainischen SSR und der 
Litauischen SSR bei dc’r Sicherung 
der Volksaussprache über den Ent­
wurf der Vcifassung der UdSSR.

L. I. Breshnew hielt auf der Sit­
zung eine Rede.

(Der Bericht über die Sitzung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR wird In der 
nächsten Nummer veröffentlicht 
werden.)
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Zum Wohl des Volkes, itn Namen des Kommunismus
. '(Schluß. Anfang S. I)

mit dän Änderungen und Ergän­
zungen zu billigen, die von den 
ständigen Kommissionen einge­
bracht wurden.

Ins-Zusammenhang mit einigen 
Änderungen in der Zusammenset­
zung des Präsidiums de» Obersten 
Sowjets der UdSSR und der Re­

Im Nationalitätensowjet
Im Sitzungssaal der Kammern 

begann im Kreml um 14 Uhr die 
erste Sitzung des Nationalitäten­
sowjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Mit anhaltendem Beifall emplin 
gen die Deputierten die Genossen 
A. N. Kossygin, A. J. Petsche, D, F. 
Ustinow. P. M. Mascherow. B. N. 
Ponomarjow. Sch. R. Raschidow. 
M. W. Simjanin, K. W. Russakow.

Nach dem Bericht der Mandats­
kommission. den deren Vorsitzender. 
Deputierter E. A. Schewardnadse 
machte, erkannte der Nationalitä­
tensowjet die Vollmachten des neu 
S(wählten Deputierten von der 

loldauischcn SSR an.
In der Sitzung, die vom Vorsit­

zenden des Nationalitätensowjets. 
Deputierten W. P. Ruben, geführt 
wurde, begann die Erörterung von 
Fragen über Maßnahmen zur weite­
ren Verbesserung des Waldschut­
zes. zur rationellen Nutzung der 
Waldbestände und über don Ent­
wurf der Grundlagen der Wald­
schutzgesetzgebung der UdSSR und 
der Unionsrepubliken.

Mit großem Stolz sprachen die 
Deputierten über die große schöp­
ferische Tätigkeit des Sowjetvol­
kes. das es vermocht hat. unter 
Leitung der Kommunistischen Par­
tei und ihre-. Zentralkomitees in 
den 60 Jahren nach der Oktoberre­
volution das Land in einen mächli- 
Jen ökonomischen Staat zu verwan- 

eln. Die Debattenredner hoben 
stolz hervor, daß in der Sowjetuni­
on eine entwickelte, reife soziali­
stische Gesellschaft aufgebaut ist. 
Diese und andere Errungenschaften 
Sind im Entwurf der neuen Ver­
fassung der UdSSR widergespie­
gelt.

Alle Redner sprachen mit großer 
Genugtuung über die Wahl des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew, 
zum Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjet.- der UJSSR. 
Sein vortreffliches Talent als Orgi- 
nisator und weitsichtiger Politikei, 
hoben die Deputierten hervor, fil­
met Leonid lljitsch dem seitisifonn 
Dienst am Volk, der erhabenen Si­
che des kommunistischen Autbaus. 
Die hervorragenden persönlichen 
Eigenschaften und die hingebungs­
volle Arbeit führten dazu, daß Ge­
nosse L. 1. Breshnew vor der gan­
zen Welt als der autoritativste Ver­
treter der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates auftritt.

Das Korreferat im Namen der 
Kommissionen für Landwirtschaft, 
für Gesetzgebungsvorschläge, für 
Naturschutz, für Industrie hielt der 
Vorsitzende der Kommission für 
Landwirtschaft, Deputierter W. A. 
Karlow.

Das Wort hat der Erste Sekretär 
des Gebietspartelkomitees Tscherni- 
8ow, Deputierter N. W. Umanez.

je Wälder in der UdSSR, sagte er; 
spielen eine große Rolle bei der 
Entwicklung der Ökonomik, der 
Verbesserung der Umwelt und der 
Hebung des Wohlstands des ganzen 

„Volkes. Die vielseitige Bedeutung 
der Wälder verleiht der Sache der 
rationellen Nutzung, Erhaltung und 
Vermehrung der Waldreichtümer 
den Charakter einer gesamtstaatli­
chen Aufgabe.

Der Redner sprach von den vor­
handenen Waldreichtümern auf dem 

gierung der UdSSR nahm der 
Unionssowjet entsprechende Ände­
rungen in der Zusammensetzung 
der Kommission (flr Gesetzgebung»- 
Vorschläge und der Kommission 
für Auswärtige Angelegenheiten 
an.

Damit kam die Sitzung des Uni­
onssowjets des Obersten Sow­
jets der UdSSR zum Abschluß.

Territorium des Gebiets Tschernl- 
gow. von Maßnahmen, gerichtet auf 
deren Schutz und rationelle Nut­
zung. Er brachte den Vorschlag 
ein. der aul die Verbesserung der 
Hilfe der Wissenschaftler den 
Werktätigen der Forstwirtschaft 
beim Schutz der Nulurreichtümcr 
gerichtet ist.

Der Erste Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der Belorus­
sischen SSR, Deputierter W. F. 
Mizkewitsch, unterstrich, daß das 
Zentralkomitee der KPdSU konse­
quent die Hauptfragen der Ent­
wicklung dar sozialistischen Öko­
nomik, der Vervollkommnung der 
Methoden der Wirtschaftsführung 
aufwirft und löst. Dabei wird die 
Erarbeitung gesamtstaatlicher Pro­
bleme organisch mit der Entwick­
lung der Produktivkräfte jeder 
Unionsrepublik verbunden.

Der Deputierte charakterisierte 
kurz die Ökonomik der Belorussi­
schen SSR und betonte, daß cs 
schwer ist. sich das Leben der 
heutigen Gesellschaft ohne eine 
richtig organisierte Forstwirtschaft 
vorzustellcn. In der Republik neh­
men die Wälder ein Drittel des Ter­
ritoriums ein. In den Jahren der 
Sowjetmacht vergrößerte sich ihre 
Fläche mehr als um 1 800 000 Hekt­
ar.

Der Sohuiz. die Reproduktion 
und rationelle Nutzung der Wald- 
rcssourcen sind ein durchaus wich­
tiger Teil der Gewährleistung der 
Erhaltung der Umwelt, stellte der 
Vorsitzende des Staatlichen Komi­
tees für Forstwirtschaft des Mini­
sterrats der UdSSR. Deputierter 
G. I. Worobjow fest.

In unserem Land werden gegen­
wärtig in großem Umlang Auffor­
stungen unternommen. Dank der 
ständigen Fürsorge des Sowjetstaa­
tes steigen Effektivität und Quali­
tät dieser Arbeiten.

Der planmäßige Charakter der 
Führung der Volkswirtschaft ge­
stattete es, den Umfang der Holz­
beschaffungen in den Ostgebieten 
des Landes zu vergrößern. Dank 
der Wissenschaft und Technik er­
hielten die Spezialisten der Bran­
che die Möglichkeit, die wertvollen 
Stoffe, die der Wald der Volks­
wirtschaft liefert, rationeller zu nut­
zen.

Der Redner ging auf Probleme 
des Schulzes der Waldmassive vor 
Bränden und Schädlingen ein und 
unterstrich die große Rolle der 
Öffentlichkeit darin.

Auf der Tribüne ist der Vorsit­
zende des Rates der Kolchose der 
Moldauischen SSR, der Deputierte 
N. M. Saitschcnko. Er stellte fest, 
daß mit der Annahme des heute im 
Obersten Sowjet zur Erörterung 
stehenden Entwurfs der Grundlagen 
der Waldschutzgesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
die Unionskodifikation der Gesetz­
gebung über die wichtigsten natür­
lichen Ressourcen abgeschlossen 
sein wird.

Der Deputierte sprach auch über 
ungelöste Probleme. Er schlug ins­
besondere dem Ministerium für Me­
lioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR vor. den zwischenwirt- 
tchaftlichcn Mcliorationsvereinigun- 
f;en. die einen großen Arbeltsum- 
ang verrichten, mit Kolchosmitteln 

zu unterstützen und diese Arbeiten 
zentralisiert durchzuführen,

MU großem Elan nähmen die 
Werktätigen unserer autonomen 
Republik den Entwurf der Grund­
lagen der Waldschutzgesrtzgebung 
der UdSSR und der Union» 
rcpubllken auf. betonte der 
Erste Sekretär -des Karelischen 
Geblctskomitees der KPdSU, der 
Deputierte I. I. Senkin. Sie sehen 
darin erneut einen Ausdruck der 
Fürsorge unserer Partei und unse­
res Staates um die rationelle Nut­
zung. Erhaltung und Mehrung der 
Waldreichtümer unserer Heimat. 
Der Grundlagencntwurf wurde in 
Wcrktätigenkollektiven weitgehend 
erörtert und einmütig gebilligt. 
Dabei unterstrichen die Redner In 
den Versammlungen, daß der Füh­
rung einer richtigen Forstwirtschaft 
das Prinzip der ununterbrochenen 
und nicht erschöpfenden Nutzung 
des Waldes zugrunde zu legen ist, 
das die Jahrescinschlägc und das 
Fällen begrenzt.

Der komplexen Nutzung der 
Waldreichtümer widmete seine An­
sprache der Vorsitzende des Voll­
zugskomitees des Krasnojarsker 
Regionssowjets, der Deputierte N. 
F. Tatartscnuk. Auf dem Territori­
um der Region, sagte er, (st ein 
bedeutender Teil der Waldressour- 
cen des Landes konzentriert. Hier 
befindet sich die größte Rohstoff­
basis der Holzverarbeitungsindii- 
strie. In der Region werden viel 
Holz beschafft, Schnittholz. Papier, 
Holzplatten und andere Erzeugnis­
se hcrgcstellt.

All das ist das Ergebnis der kom­
plexen Nutzung der Waldreichtü­
mer. Diese Arbeit dvird vervoll­
kommnet.

Während der Sowjetmacht hat 
sich Kasachstan in eine Republik 
mit entwickelter Forstwirtschaft 
verwandelt. Die Bedeutung des 
Waldes für die Ökonomik der Ka­
sachischen SSR wächst ständig- 
Nachdem der Direktor des Ust-Ka- 
menogorsker Blei- und Zinkkombi­
nats. Deputierter I. S. Woronin das 
lcstgcstellt hatte, ging er aul Pro­
bleme des Schutzes der Umwelt ein 
vor der schädlichen Einwirkung 
von Industrieabfällen,

Naturschutz, rationelle Nutzung 
der natürlichen Ressourcen sind le­
benswichtige Aufgaben, die der 
Entwurf der Verfassung der UdSSR 
den Sowjetmenschen stellt. Der De­
putierte zeigte am Beispiel seines 
Betriebs, wie diese Fragen gelöst 
werden.

Der Minister für Holzindustrie 
der UdSSR, der Deputierte N. W. 
Timofejew sagte, daß die Mitarbei­
ter der Branche aktiv an der Erör­
terung des Entwurfs der Grundla-' 
gen der Waldschutzgesetzgebung 
tcilnahmen.

Der Minister teilte mit. daß der 
Bau von großen Holzindustrickom- 
plexen im Nordwesten, In OstsibiVi- 
cn und im Fernen Osten es gestat­
tete, große grüne Massive mit ab­
ständigen und reifen Wäldern in 
die Nutzung einzubeziehen. Die 
Holzgewinnung Im europäischen 
Teil des Landes wurde bedeutend 
verringert.

Große Beachtung schenkte der 
Deputierte der komplexen Nutzung 
der Holzrohstoffe.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
der BaJchkirischen Filiale der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, Deputierter S. R. Rafikow 
betonte, daß die Kommunistische 
Partei und die Sowjetregierung 
ausschließlich große Bedeutung 
Fragen der komplexen, wissen­
schaftlich begründeten und planmä­
ßigen Entwicklung ajler Unions­
und autonomen Republiken. Regio­
nen und Gebiete beimißt. Ein mar­
kantes Beispiel dafür ist die Basch­
kirische ASSR, deren Ökonomik und 
Kultur sich in niedagewesen hohem 
Tempo entwickeln.

Weller vermerkte der Redner, daß 
die Partei ständig auf eine ratio­
nellem Nutzung der natürlichen 
Ressourcen steuerte, auf Jede Wel­
se den Kampf um, die Erhaltung 
der Natur förderlc.

In der Lettischen SSR nimmt der 
Wald über ein Drittel des Territori­
ums ein. sagte der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Lettlands, der Deputierte E. J. 
Auschkap. Die Partei-, Sowjet- und 
Wirlschaitsorganc der .Republik 
schenken der Entwicklung der 
Forstwirtschaft ständig große Auf­
merksamkeit. Aufgrund wissen­
schaftlicher Empfehlungen werden 
Maßnahmen verwirklicht zur Stei­
gerung der Produktivität der An­
pflanzungen. Die erste Etappe im 
Anlegen von Wald-Samenschlägen 
ist abgeschlossen. Ein Schnellver­
fahren in Aufzucht von Sortensetz­
lingen in Treibhäusern wurde ein­
geführt. Etwa 35 000 Fichtenbäum­
chen werden auf diese Weise ge­
züchtet. Die Reproduktion des Wal­
des wird auf allen Holzeinschlägen 
geführt.

Das hohe Entwicklungstempo der 
Industrie fordert höchst effektiven 
und sparsamen Verbrauch der Na­
turschätze. Das bezieht sich i:| vol­
lem Maß auch auf die Waldreich- 
tümer. sagte der Erste Sekretär 
des Gcbietspartcikomilees Issyk- 
Kul. der Deputierte A. Duischejew. 
Er ging ausführlich auf die Erhal­
tung und Mehrung der Wälder zin, 
berichtete über Maßnahmen, die zu 
ihrem zuverlässigen Schutz vor 
Naturkatastrophen und Schädlin­
gen getroffen werden.

Der Minister für Zellulose- und 
Papierindustrie der UdSSR. Depu­
tierter K. I. Galanschin teilte mit, 
daß sich von 1960 der Produktjons- 
umfang der Branche auf das 3.5- 
fache vergrößerte. Die Arbeiter und 
Spezialisten der Zellulose- und Pa­
pierindustrie schenken Problemen 
der komplexen Nutzung der Roh­
stoffe große Beachtung. Der Depu­
tierte wies auf die Notwendigkeit 
hin, die chemische Verarbeitung des 
Holzes in schnellerem Tempo zu 
entwickeln und führte dazu als Be­
weis nicht wenig überzeugende Fak­
ten an.

Der Minister erzählte über den 
Wettbewerb der Werktätigen der 
Branche zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober. Er sagte, 
daß die Zellulose- und Papierindu­
strie den Staats- und auch den Gc- 
genplan erfüllen wird.

Der Unionssowjet und der Natio­
nalitätensowjet beendeten die Erör­
terung des Berichts zu Fragen über 
Maßnahmen zur weiteren Verbesse­
rung des Waldschutzes, zur ratio­
nellen Nutzung der Waldressour­
cen und über den Entwurf der 
Grundlagen der Waldschutzgesctz- 
gebung der UdSSR und der Unions­
republiken.

Am 17, Juni setzte die VI Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der neunten Legislaturpe­
riode ihre Arbeit fort.

■m Großen Kremlpalast schloß 
die VI. Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR der 9. Legislatur­
periode am 17. Juni ihre Arbeit ab. 
Sie verlief in einer Periode, die mit 
großen und bedeutenden Ereignis­
sen angclüllt war. Im Lande hat 
sich weitgehend der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober, um die 
vorfristige Erfüllung des 10. Fünf­
jahrplans entfaltet, dessen Auflagen 
auf der Grundlage der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
erarbeitet worden sind. Mit großer 
Interessiertheit und Verantwortung 
erörtern die Sowjetmenschen den 
Entwurf der neuen Verfassung der 
UdSSR, die berufen ist, das Mani­
fest des Landes des entwickelten 
Sozialismus zu werden.

Den Willen der Wähler zum Aus­
druck bringend, sprachen die Depu­
tierten von der Tribüne der Tagung 
über die große organisatorische Tä­
tigkeit der Kommunistischen Par­
tei, Ihres Zentralkomitees, die das 
Sowjetvolk auf dem Weg des Auf­
baus des Kommunismus führen. 
Mit großer Begeisterung, einstim­
mig wählte die Tagung zum Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR den 
Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, den vor­
trefflichen Organisator, Weitblicken- 
den Politiker, den Funktionär Le­
ninschen Typs, der sein ganzes Le­
ben dem Kampf für den Triumph 
des- Kommunismus, für Frieden In 
der ganzen Welt hingibt.

Am Abschlußtag der Arbeit der 
Tagung fand Zeine gemeinsame Sit­
zung des Unionssowjets und des 
Nationalitätensowjets statt.

Mit stürmischem. anhaltendem 
Beifall begrüßten die Deputierten 
die Genossen L. I. Breshnew. J. W. 
Andropow. V. W. Grischin. A. A. 
Gromyko, A. P- Kirilenko. A. N. Kos­
sygin, F. D. Kulakow, D. A. Kuna­
jew, K. T. Masurow, A. J. Pel- 
sche, G. W. Romanow, M. A. Su­
slow, D. F. Ustinow, W. W. 
Schtscherbizki, G. A. Alijew, P. N. 
Demltschew. P. M. Mascherow, B. 
N. Ponomarjow, Sch. R. Raschi­
dow. M. S. Solomenzew, I. W. Ka­
pitonow, W. I. Dolglch, M. W. Si- 
mjanln. K. U. Tschernenko, J. P. 
Rjabow. K. W. Russakow.

Die gemeinsame Sitzung der 
Kammern wurde vom Vorsitzenden 
des Nationalitätensowjets, Deputier­
ten W. P. Ruben eröffnet. Er teilte 
mit. daß in den beiden Kammern 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
Debatten über die zur Erörterung 
stehenden Frage über die Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung des 
Waldschutzes, zu einer rationellen 
Nutzung der Waldbestände und 
über den Entwurf der Grundlagen 
der Waldschulzgesetzgebung der 
UdSSR und der Unionsrepubliken 
abgeschlossen wurden.

Das Schlußwort in der gemein­
samen Sitzung der Kammern sprach 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR, der 
Deputierte S. N. Nurijew.

Aus allen Enden unserer uner­
meßlich großen Heimat, sagte er, 
laufen Meldungen ein, mit welcher 
Freude und Billigung die Sowjet­
menschen die Wahl des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. 1. Breshnew, zum Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR aufnah­
men. Das ist eine markante De­
monstration der felsenfesten Ein­
heit von Partei und Volk, der all­
gemeinen Anerkennung der hervor­
ragenden Verdienste des Genossen 
L. I. Breshnew, des unermüdlichen 
Kämpfers für den Triumph des 
Kommunismus, für Frieden in der 
ganzen Welt.

Der Unionssowjet und der Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR erörterten all­
seitig und ausführlich die Frage 
über die Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung des Waldschutzes 
und der rationellen Nutzung der 
Waldressourcen sowie den Entwurf 
der Grundlagen Jer Waldschutzge­
setzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken.

Die Verabschiedung dieser wich­
tigen Gesetze in der gegenwärtigen 
Tagung des Obersten Sowjet» der 
UdSSR ist mit der volksumfassen­
den Erörterung des Entwurfs der 
neuen Verfassung der UdSSR zu­
sammengefallen. In diesem überaus 
wichtigen Dokument wird die 
wachsende Bedeutung der rationel­
len Nutzung und des Schutzes der 
Naturressourcen unterstrichen, zu 

denen •!* * einer der Hauptbcstand- 
teile die Wälder «hören.

In Ihren Dlakusslonsbeiträgen 
sprachen die Deputierten davon, 
daß die Kommunistische Partei und 
die Sowjelrcgicrung Fragen. die 
mit dem Schutz der Wälder, der ra­
tionellen Nutzung der Waldreichtü­
mer. ihrer Reproduktion und Meh­
rung verbunden sind, ständig im 
Blickfeld behalten und ihnen -vor­
rangige Bedeutung beimessen. Die 
breite Erörterung dieser Fragen 
durch die Öffentlichkeit des Landes 
und auf der gegenwärtigen Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
ist eine eindrucksvolle Bekräftigung 
dessen, Diese Erörterung zeugt von 
der großen Fürsorge, die bei uns an 
den Tag gelegt wird zur Verbesse­
rung der Umwelt, der Mehrung der 
Naturrclchtümer des Landes und 
für das Wachstum seines ökonomi­
schen Potentials, um die weitere 
Steigerung des Wohlstandes unse­
res Volkes. Alles das ist Hauptin­
halt der ökonomischen Politik der 
KPdSU, ihres Leninschen Zentral­
komitees mit dem hervorragenden 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates Ge­
nossen L, I. Breshnew an der 
Spitze.

S. N. Nurijew setzte fort: Die 
Erörterung des vom Mjnisterrat der 
UdSSR cingebrachten Entwurfs der 
Grundlagen der Waldschutzgesetz- 
gebung aul der gegenwärtigen Ta­
gung hat gezeigt, daß er den For­
derungen der Steigerung der Pro­
duktivität der Wälder entspricht, 
der Verbesserung ihrer Reprodukti­
on und Verstärkung Ihres Schutzes, 
der Sicherung einer rationellen 
Nutzung der Waldressourcen. Wie 
in den Beiträgen der Deputierten 
hervorgehoben wurde, entspricht 
dieser Entwurf den vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben in der weiteren Entwicklung 
und Festigung der Ökonomik des 
Landes und der Steigerung des ma­
teriellen und kulturellen Niveaus des 
Sowjetvolkes. Es wäre notwendig, 
ihn anzunehmen unter Berücksichti­
gung der Korrekturen, die von den 
ständigen Kommissionen der Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR eingebracht wurden.

Auch die Bestätigung des Ent­
wurfs des Beschlusses des Ober­
sten Sowjets der UdSSR „Ober 
Maßnahmen zur weiteren Verbesse­
rung des Waldschutzes und der ra­
tionellen Nutzung der Waldressour­
cen" wird beantragt.

Abschließend sagte S. N. Nurijew: 
Die Annahme dieser Gesetze wird 
dem kommunistischen Aulbau. der 
weiteren Steigerung des Wohlstan­
des der Sowjeimcnschen dienen.

Die Deputierten nehmen einstim­
mig den Beschluß des Obersten 
Sowjets der UdSSR „über Maß­
nahmen zur weiteren Verbesserung 
des Waldschutzes und der rationel­
len Nutzung der Waldressourcen" 
an.

Danach verabschieden die De­
putierten durch getrennte Ab­
stimmung in den Kammern einstim­
mig das Gesetz „Ober die Bestâti- 
ader Grundlagen der Wald- 

zgesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken".

Den Bericht über die Bestätigung 
der Erlas?« des , Präsidiums des 
Obersten Svwj«? der UdSSR 
machte der Sekretär des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Deputierter M. P. Geor- 
gadse.

Wir alle, sagt; *r.  befinden uns 
unter dem unauslöschlichen Ein­
druck der fürwahr historischen Tat­
sache. da alle Deputierte des Uni­
onssowjets und des Nationalitä­
tensowjets, die gesamte Zusam­
mensetzung des Obersten Sowjets 
mit großer Begeisterung auf den 
Posten des Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­

nossen Leonld lljitsch Breshnew 
—- Generalsekretär des Zentralko­
mitees der KPdSU, hervorragender 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, der 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung, unermüdli­
cher Kämpfer lür den Weltfrieden 
— wählten.

Jeder von uns versteht gut und 
Ist sich dessen zutiefst bewußt, daß 
diese einstimmige Annahme des 
historischen Beschlusses des Ober­
sten Sowjets der UdSSR nicht nur 
unser Willen, der Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ist; 
es Ist der Ausdruck des Willens der 
ganzen über zwei Millionen zählen­
den Armee der Volksabgeordneten 
— der Deputierten der Sowjets. 
Es ist der Wille aller Völker un­
serer großen multinationalen Hei­
mat — der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken!

Die neue Wahl unseres teuren , 
Leonid lljitsch Breshnew zum Vor- * 
sitzenden des Präsidium*  des 
Obersten Sowjets der UdSSR löst 
bei uns allen einen neuen Zustrom 
von schöpferischer Energie, den 
Wunsch aus, mit vollem Kräfteein­
satz zum Wohl des Sowjetstaates, 
zum Wohl und Glück des ganzen 
Volkes, im Namen des Triumph*  
des Kommunismus zu arbeiten.

Diese Tagung, setzte der Redner 
fort, verfault in der Periode, da 
das ganze Sowjetvolk den Entwurf 
der Verfassung — des Grundgeset­
zes der UdSSR — erörtert.

Im Zusammenhang mit der neuen 
Etappe in der Arbeit am Entwurf 
der Verfassung der UdSSR ver­
abschiedete das Präsidium des 
Obersten Sowjets am 29. April 1977 
den Erlaß „Ober die Ergänzung 
des Bestandes der Verfassungskom­
mission". In Einklang mit diesem 
Erlaß wurde In den Bestand der 
Verfassungskommission eine Rei­
he Deputierter gewählt statt der 
Kommissionsmitglieder, die aus ih­
rem Bestand ausgeschieden wa­
ren.

Der Erlaß „Uber die Ergänzung 
des Bestandes der Verfassungskom­
mission" wird dem Obersten So­
wjet der UdSSR zur Bestätigung 
unterbreitet. i

Weiter sagte der Berichterstatter, 
daß in dem Zeitraum, der nach der 
fünften Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR der 9 Legisla­
turperiode verflossen ist, das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
auch andere wichtige Erlasse ver­
abschiedet hat, die dem Obersten 
Sowjet der UdSSR zur Bestätigung 
unterbreitet werden. M. P. Geor- 
Iadse informierte die Tagung über 

iese Erlasse.
Die Deputierten bestätigten ein­

stimmig die Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und verabschiedeten die entspre­
chenden Gesetze und Beschlüsse.

Zum Schluß der Sitzung teilte 
der den Vorsitz Führende mit. daß 
im Obersten Sowjet der UdSSR 
von den Arbeitskollektiven und 
Bürgern zahlreiche Gratulationen 
und Grußschreiben an den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, im Zu­
sammenhang mit seiner Wahl für 
den Pusten des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR einlaufen.

Darin finden ihre Widerspiege­
lung die einmütige Unterstützung 
und wärmste Billigung des Be­
schlusses über die Wahl des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU, ■( 
Genossen L. I. Breshnew, für den 
höchsten Staatsposten. Die De­
putierten begrüßten diese Mittei­
lung mit stürmischem anhaltendem 
Beifall.

Die Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR hat ihre Ar­

beit beendet.

UdSSR — Frankreich:

Im Interesse beider Länder
Bericht aus der Vertretung der französisch-sowjetischen 

Handelskammer in Moskau
Moskau. Pokrowski-Boulevard, 

I Hau*  4/17. In diesem alten Gebau­
te im Zentrum der sowjetischen 
Hauptstadt sind immer verschiedc- 
ic Sprachen zu hören. In all seinen 

' sechs Stockwerken sind Diensträu- 
ne zahlreicher Moskauer Vertrc- 

1 tungen der ausländischen Firmen 
ind Handelskammern unterge- 
■racht.

Unter den Alteinwohnern des 
! Hauses ist die Vertretung der fran- 
' ; öslsch-»owjetischen Handelskam- 
1 ner. die etwas mehr al» vor 10 
i ,'ahren gebildet wurde. Sie vereint 
! jetzt über 400 sowjetische und 
1 . ranzösische Außenhandelsorgani- 
j .-ationen und Firmen. Industriebc- 

triebe, Banken, Forschungsinstitute
• i nd andere Institutionen, die an der 

Entwicklung der gegenseitig vor- 
I ülhalten wirtschaftlichen Zusam- 
i lenarbell zwischen beiden Ländern 
i itcrcssicrt sind.

Die Kammer nahm Ihre Tätigkeit 
I Jld nach dem Unterzeichnen der 
, istorischèn sowjetisch-französi- 

। sehen Deklaration aul höchster 
i Ebene auf. In dieser Zcltperiode 

erweiterte sich der Handel zwi­
schen beiden Ländern aul das /fa­
che. 1976 vergrößerte »ich der so­
wjetisch-französische I landelsum- 
satz von neuem beträchtlich und 
erreichte einen Rckordumfang — 
I 697 Millionen Rubel.

In diesem Zusammenhang erin­
nere ich mich an die Rede des Mi­

Zu einer der besten Brigaden der Stadt Semlpalatinsk zählt das Kol­
lektiv, das von Wladimir Steigert geleitet wird. Diese Maurerbrigade hat 
sich ihren guten Ruf durch die hohe Qualität der Arbeit und durch den 
Fleiß der Brigadenmitglieder erworben. Jedes Bauobjekt wird von diesem 
Kollektiv mit höchster Qualität und vorfristig bereltgestellt. Wladimir 
Steigert hat den Beruf des Maurers nicht von ungefähr gewählt. Darauf 
hatten einen bestimmten Einfluß sein Vater und Bruder gehabt, die auf 
den nebenllegenden Bauobjekten tätig sind.

UNSER BILD: Wladimir Steigert und Viktor Anselm, einer der betten 
Maurer der Brigade.

Foto: A. Felde

nister*  lür Außenhandel der 
UdSSR N. S. Patolitschew. auf ei­
ner der Vollversammlungen der 
französisch-sowjetischen Handels­
kammer, die bald in Paris, bald in 
Moskau veranstaltet werden. Er be­
tonte, daß „die Trefien auf höchster 
Ebene der wichtigste und entschei­
dende Faktor sind, der den ständi­
gen Ausbau der sowjetisch-franzö­
sischen Zusammenarbeit bestimmt 
und ihr mächtige Impulse verleiht. 
Jedes dieser Treffen verankert die 
erzielten Resultate und merkt gro­
ße Pläne lür die Zukunft vor."

Dio französisch-sowjetische Han­
delskammer ist das Verbindungs­
glied zwischen den Geschäftskrei­
sen zweier Länder. Deren Sekreta­
riat In Paris und die Vertretung in 
Moskau machen die französischen 
Firmen und sowjetischen Organi­
sationen mit den Perspektiven der 
Wirlschaftscntwicklung zweier Lan­
der bekannt, mit neuen möglichen 
Formen der Arbeitsgemeinschaft.

Erfolgreich ist zum Beispiel die 
Zusammenarbeit zwischen den so­
wjetischen Organisationen und der 
größten Firma „Creusot-Lolro", die 
Mitglied der französisch-sowjeti­
schen Handelskammer Ist, Mit Un­
terstützung dieser Firma wurden 
in der Sowjetunion Betriebe für 
Erzeugung von Ammoniak, gerif­
feltem Karton gebaut, viele ver­
schiedene Anlagen für <L> Gasin- 
duslrie »ugelleftrt, darunter drei 

Gasfangvorrichtungen in Karagan­
da.

Die andere Firma „SEFRl", die 
ebenfalls der französisch-sowjeti­
schen Handelskammer angehört, be­
teiligt s|ch zur Zeit an der Errich­
tung de» neuen Hotels „fnturlst" 
in Moskau. Dieses erstklassige Ho­
tel, das für über 3 500 Plätze be­
rechnet Ist und an dessen Projek­
tierung französische und sowjeti­
sche Architekten teilnahmen, soll 
zu Beginn der Olympischen Spiele 
gebaut werden.

In den sowjetisch-französischen 
Handel»- und Wirtschaftsbeziehun­
gen, sagte man uns in der Vertre­
tung der Kammer, traten In den 
letzten Jahren beträchtliche quali­
tative Änderungen ein. Neben dem 
traditionsmäßigen Handel gewinnt 
die Industrielle Zusammenarbeit Im­
mer größeren Aufschwung,

Sowjetische Organisationen be­
teiligen sich zum Beispiel am Bau 
von fndustrleubjcklen In Frank­
reich, Dio Ausrüstungen für die er­
ste Folge dos Hüllenkomplexes in 
Fauce-Sur-Mero Ist schon geliefert 
und montiert. Die sowjetischen 
Spezialisten montierten In der 
Stadt Issolrc die leistungsstärkste 
hydraulische Presse Westeuropas 
mit einem Druck von 65 000 Ton­
nen,

Zugleich wird in der Sowjetunion 
auf der Grundlage der Lieferun­
gen von französischen Ausrüslun- 
Jen der Bau einer Reihe von In- 

ustrleobjekten verwirklicht, dar­
unter auch der Kraftfahrzeug-, 

Chemie-, Erdölchemie-, Hütten-, 
Lejcht- und Nahrungsmittelindu­
strie.

Die Vertretung der französisch- 
sowjetischen Handelskammer in 
Moskau sieht ihr« Aulgabe darin, 
nicht nur soliden Korporationen, 
sondern auch ihren Ausmaßen nach 
kleineren Induslriecesellschallen 
bei der Enlwickung des Handels­
verkehrs mit der UdSSR beizuste­
hen.

In den letzten zwei Jahren fan­
den in der Vertretung übet 80 tech­
nische Vorträge, Symposien und 
Seminare lür sowjetische Speziali­
sten statt. Dutzende Iranzösiscne 
Firmen beteiligten sich mit Unter­
stützung der Kammer an internatio­
nalen Ausstellungen in der Sowjet­
union, Gleichzeitig demonstrieren 
sowjetische Organisationen in 
Frankreich die Errungenschallen 
unserer Wissenschaft, Technik und 
Industrie und darunter auch in der 
Jüngsten internationalen Pariser

Dio französisch-sowjetische In­
dustrie- und Handelskammer trägt 
auch zur Festigung der Arbeitsge­
meinschaft zwischen beiden Lan­
dern auf regionaler Ebene bei und 
organisiert Geschäftsreisen von De­
legationen. Im vorigen Jahr besuch­
te z. B, die Gruppe der Weber aus 
Lyon die Armenische SSR.

Große Aufmerksamkeit lenkten 
auf sich die Ansprachen der Leiter 
sowjetischer Außenhandels- und 
Wirtschaftsorganisationen vor den 
Geschäftskreisen der Industriezen­
tren Frankreichs — Lvon, Marseille, 
Lille, Grenoble, Straßburg, Borde­
aux. In diesen Ansprachen wurie" 
der allseitige Charakter und die er­
folgreiche Entwicklung des sowje­
tisch-französischen Handels, die 
Beteiligung mehrerer Firmen, dar­
unter auch mittlerer und kleiner, an 
diesem Handel beleuchtet und die 

Bedeutung langfristiger Kontakte 
hervorgehoben, die zur effektiven 
Erweiterung der Handels- und 
Wirtschal Isbeziehungen beitragen

In ihrer praktischen Tätigkeit 
läßt sich die französisch-sowjeti­
sche Handelskammer vom Abkom­
men über die wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Frankreich für I975—1979 lei­
ten. das im Dezember 1974 wäh­
rend des vorigen Besuchs des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSL 
Genossen L. I. Breshnew, in Frank­
reich unterzeichnet wurde, vom 
Programm der Vertiefung der so­
wjetisch-französischen Zusammen­
arbeit auf dem Gebiet der Ökono­
mik und Industrie lür 10 Jahre so­
wie von den Beschlüssen der stän­
digen gemischten sowjetisch-lran- J 
zösischen Kommission, die eine gu­
te Perspektive eröffneten für die 
weitere gegenseitig vorteilhafte all- 
seitige Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und Frankreich.

...In diesen sonnigen Junitagen 
f;ing es in der Moskauer Vertre- 
ung besonders lebhaft zu- Hier 

traten sich die Teilnehmer der XI. 
Vollversammlung der französisch- 
sowjetischen Handelskammer. Sie 
nahmen mit großer Begeisterung 
das an sie gerichtete Grußschrei­
ben Leonid lljitsch Breshnews ent­
gegen. Die Vertreter der französi­
schen Geschäftskreise brachten ihre 
feste Überzeugung zum Ausdruck, 
daß der bevorstehende Besuch des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU in Frankreich der weiteren 
Vertiefung der französisch-sowjeti­
schen Zusammenarbeit und dem 
Einvernehmen In allen Bereichen 
dienen wird, darunter auch in der 
Handels- und Wirtschaftssphäre.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"



• Seite 3 •
18. Juni 1077 • FREUNDSCHAFT •

UNSER ganzes großes So­
wjetland lebt und strebt 

dem bedeutungsvollen Ta­
ge entgegen. dem 60 Jah­
restag der Großen Oktoberrevolu­
tion, die eine neue Epoche In der 
Geschichte der Menschheit eröffne­
te.

Sechzig Jahre, in harten Kämpfen 
und heißer Arbeit wuchsen, erstark­
ten. entwickelten wir uns.

Heute ist jeder Betrieb, jede 
Ortschaft, jeder Produktionszweig, 
ia jeder Sowjetmensch bestrebt, den 
60. Geburtstag unseres Heimatlan­
des würdig zu begehen. Jeder emp­
findet cs als angenehme Pflicht, die 
Heimat mit reichen Geschenken 
zu ehren. Das sind Arbeitserfolge 
In der Produktion, neue Erkennt­
nisse in der Wissenschaft, auf dem 
Gebiet der Kultur.

Die materielle Lage der Werk­
tätigen ist im ständigen Aufstieg 
begriffen. Aber auch die ständige 
Vervollkommnung der ideologisch- 
politischen Erziehung darf nicht 
vernachlässigt werden. Mit dem 
Vorwärtsschrciten des materiellen 
Wohlstandes muß die Erziehungs­
arbeit unentwegt Schritt hallen. 
Der Sowjetmensch, der kühne Er­
bauer der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung, muß eine neue, hö­
here Stufe der Kultur, des kommu­
nistischen Bewußtseins ersteigen. 
Er muß nicht nur Vorbild in der 
Arbeit, sondern auch in der Kultur 
als nachahmenswertes Muster vor 
der Welt erscheinen.

Ein überaus wirksames Mittel 
zur Erziehung des Menschen in 
den Grundsätzen der kommunisti­
schen Moral, der Hcimatliebe. der 
Normen des gesellschaftlichen 
Betragens ist die schöngeistige 
Literatur. Poesie und Prosawerke

Herbert HENKE

Der Wind weht so frisch
Der Wind weht so frisch am Ischim, am Ischim, 
und kraus Ist das Grün hier versponnen.
Zur Winterzclt Ist dieser Wind vielleicht schlimm, 
doch fetzt ist er freundlich gesonnen.
Ein liebliches Duften berauschen den Sinn, 
es strömt von den Blüten der Weide. 
Und pfeilschnelle Boote gleiten dahin, 
umtanzt wie von Silbergeschmeide.
Wie durch Labyrinthe schlängelt der Pfad 
am Ufer sich zwischen Gebüschen.
Die blinkenden Fluten laden zum Bad, 
um Körper und Geist zu erfrischen.
Im Park tönen Lieder, manch bunte Schar 
lustwandelt zur Abendstunde, 
So manches glückliche Menschenpaar 
hat hier zueinander gefunden.
Am Ischim, am Ischim weht der Wind so schön, 
von den Weiten der Neulandflächen.
Das Herz schlägt höher von seinem Wehn, 
scheint heimliche Worte zu sprechen.

Zellnograd

Schriftsteller, schärfe die Feder!
sind scharfe Waffen im Kampf ge­
gen alles Veraltete. Philisterhafte, 
sicli unserer sozialistischen Le­
bensweise Wldoistrebendc. Sie sind 
ein mächtiger Hebel zur Förderung 
alles Neuen und Fortschrittlichen. 
Sie sind verläßliche Spiegel. |n 
denen dns Gute wie das Böse In 
wahrem Lichte erscheint.

Wi' können mit Genugtuung fest- 
stellen, daß die Lileraturseltcn der 
sowietdeutschen Presse großen 
Anklang bei den Lesern linden. 
Dns beweisen die zahlreichen Le­
serbriefe. Meinungen, auch kritische 
Bemerkungen zu einzelnen Litera- 
turwerken.
. Der Leser konnte sich gewiß des 
öftern überzeugen, wie ihn man­
ches gelungene Gedicht nnsprach, 
Erinnerungen wachrief, wie man­
ches Prosawerk neue Gedanken 
weckte, zum Nachdenken anregte, 
wie das künstlerische Wort Anstoß 
gab zu guten Taten, aber auch half, 
das Widrige, unserer Lebensweise 
Feindliche abzustoßen.

Um ihre hohe Mission zu erfül­
len, muß die Literatur selbst auf 
der nötigen Höhe sein, d. h. sie 
muß wirklich eine Kunst sein im 
edelsten Sinne dieses Wortes. Sie 
muß in einprägsamen Bildern, mit 
leuchtenden Farben, in lebendiger 
Sprache unser wechselrei- 
ches Leben dem Leser vor 
Augen führen. damit er sich 
und seine Mitmenschen, seine Um­
gebung erkennt und selbst die 
nötigen Schlußfolgerungen zieht.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
der Sowjetliteratur ist es, die Men­

schen Im sozialistischen und kom­
munistischen Geist zu erziehen — 
zur Völkerfreundschaft, zum Kampf 
für den Frieden, zu echter Helmut- 
liebe, zur sowjetischen Lebenswei­
se, zur hohen Kultur im Alltng. 
Dnrnus folgt, welch verantwor­
tungsvolle Aufgabe auf den Schul­
tern der Dichter und Schriftsteller 
liegt. Es ist keine leichte, aber ei­
ne ehrenvolle Aufgabe. Die Verant­
wortung der Kulturschaffenden vor 
dein Volke wächst noch mehr an­
gesichts der verleumderischen Het­
ze, die unsere Widersacher im 
Westen neuerdings vom Zaun bre­
chen, Es gilt diesen Banditen 
ihre schändlichen Waffen aus der 
Hand zu schlagen. Und le höher 
die Meisterschaft, desto wirksamer 
das Resultat.

Die Literatur dient dem Volke. 
Das heißt, sie hilft dem Volke jene 
dringenden Aufgaben zu lösen, die 
das Leben stellt, die in konkreter 
Form vom XXV. Parteitag der 
KPdSU aufgerollt und formuliert 
sind. Das sind vornehmlich die 
Probleme der wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution, die Sicherung 
des Friedens, rascher Fortschritt 
auf allen Gebieten. Das wieder ver­
langt. daß der Schriftsteller stets 
lernt, tiefer eindringt in das We­
sen der Situationen und Vorgänge, 
die er schildern will.

Den besagten Aufgaben dienen 
bereits mehrere Werke sowjetdeut­
scher Literaturschaffender, die in 
letzter Zeit entstanden sind. Nur 
einige Beispiele: Die neuen Bücher 
Herold Belgers und Alexander 
Rcimgens. Gedichte von Rosa

Robert WEBER

Kindliche 
Einf&lt
„Vater, 
gehst du in den Wald? 
Auf die Jagd?" 
So hat der Sohn 
seinen Vater gefragt. 
„Nimmst du mich mit’ 
Das wäre fcinlll"
„Nein, 
mein Pusselchen. 
Du bist noch zu klein.
Zuerst mußt du groß werden, 
daß du ernst 
und ohne Beschwerden
Schi laufen kannst.
Du nimmst dann die Flinte 

und schulterst sie froh*

Pflug. Nelly Wacker, Nikolaus 
Reichert, Alexander Beck, Herbert 
Henke, Alexander Brettmann u. a. 
Nur in den fünf Monaten dieses 
Jahres erschienen Erzählungen von 
Viktor Heinz, Else Ulmer, Robert 
Weber, Nelly Wacker u. a. Das 
Ist erfreulich und zeigt, daß der 
schöpferische Quell unserer Schrift­
steller lebendig sprudelt.

Der Schriftsteller Ist ein von 
hohen Idealen beseelter Mensch mit 
staatsbürgerlicher Denkweise, so­
zialer Aktivität, moralischer Rein­
heit. Sein Schaffen gilt vornehmlich 
der Gegenwart, die sich auf die 
Vergangenheit stützt und in die 
Zukunft hinziclt. Dazu gibt uns 
neuerdings Anlaß und Eingebung 
der zur volksumfnsscnden Erörte­
rung veröffentlichte Entwurf der 
neuen Verfassung der UdSSR.

Und die Schriftsteller, Vertreter 
einer nationalen Literatur, verei­
nen in Ihrem Schaffen sowjetischen 
Patriotismus, nationale Merkmale, 
proletarischen Internationalismus 
und Völkerfreundschaft. Angesichts 
des herannahenden großen Jubi­
läums unseres Landes ist es not­
wendig. daß jeder, der sich beru­
fen fühlt, durch seine Schriftwerke 
dem Volke zu dienen, noch einmal 
seine Verantwortung erwäge, seine 
Kräfte prüfe, seine Begabungen be­
reitstelle und Werke schaffe, die 
unserer Zeit würdig sind, die dem 
großen Jubiläum unseres Landes 
als gutes Geschenk dienen können.

Dominik HOLLMANN, 
Mitglied des Schriftstellerver- 
bandes der UdSSR

Der Wald ist bei uns hier 
tierreich wie der Zoo. 
Wir sehn bei der Balz 
einen Auerhahn 
und legen auf ihn 
unsre Schießeisen an. 
Dann knallen wir einen Hasen— 
piff, paff — 
mitsamt seinem Nachbarn 

Eichhörnchen ab.
Danach erlegen wir 
schnell noch ein Rehkitz...” 
„O Vater, geh in den Wald 

allein!
Ich werde nie ein Jäger sein!"

Erna HUMMEL
Wir gratulieren heute Erna Hummel zu ihrem »J. Geburtstag.
Die Dichterin Ist unseren Lesern gut bekannt durch Ihre eigenartigen Gedichte und ansprechenden Frosa- 

ke.
Wir wßnschen Ihr gute Gesundheit, Wohlergehen und neue schöpferische Erfolget

Du bist der Glanz.
der die Sterne am Himmel verklärt, 
Du bist die Hand, 
die den Reichtum der Seele vermehrt.

Du bist Musik.
die im Schimmer des Mondes ertönL
Du bist das Glück, 
das die Heimat mir vielfach verschönt. 
Du bist das Licht.
das den Weg mir erhellt durch die Nacht. 
Lob der Natur, 
die das Wunder der Liebe erdacht!

Du...
Du bist der Born, 
der Erfrischung und Labung mir bringt... 
Du bist der Saft.
der die schwindenden Kräfte verjüngt.
Du bist der Traum.
der im Schlummer mich kosend umwebt.
Du bist der Tau, 
der die welkende Blüte belebt.

Du bist die Glut.
deren Schoß eine Flamme entspringt.
Du bist das Lied, 
das im Glück des Schaffens mir klingt.

Das elfte Gebot
Oft räsonieren
Frauen über Frauen 
und weiden sich 
am Unglück schadenfroh!: 
„Ich hab'» gehört...
Ich sag dir's im Vertrauen...
Die Gret' ist sooo.,.1
Die Kath macht'» sooo.l“

Sie schmücken aus 
nach Wunsch 
ein harmlos Handeln 
und bleiben horchend 
auch an Türen stehn... 
Wobei auf Männerschwächen — 
unter andrem — 
sie, Großmut heuchelnd, 
durch dio Finger sehn.

Ich find es boshaft.
Frauen schlecht zu machen, 
die den erhabnen Namen 
MUTTER tragen, 
und weil mit treuen, 
nimmermüden Händen 
den Schicksalsstern 
aus reinstem Gold sie prägen.

Die Hüterin des Glücks — 
sic Ist zu schonen!
Wenn auch der Mann 

als Haupt gilt — wie bekannt — 
so ist und bleibt 
auf diesem Haupt die Krone 
die Frau — 
von aller Welt schon anerkannt.

Es kommen Frohsinn 
'in dein Haus und Sitte, 
wenn du dich mit 
der Liebsten 
hast vermählt.
Doch schallen hohl und schaurig 
deine Schritte.
wenn dir die Frau 
an deiner Seite fehlt.

Die Sonne stirbt,
die Räume werden häßlich, 
wenn eine zarte Hand 
im Haus nicht schafft.
Dreimal verwaist 
sind Männer, 
denen plötzlich 
der Tod die Gattin hat 
hinweggerafft.

Und hundertmal 
verwaist sind 
deine Kleinen, 
wenn gramvoll sie 

am Sterbelager stehn, 
die Händchen ringen, 
hilflos bitter weinen 
aufs tote Antlitz 
ihrer Mutter sehn.

Durch Wortgeplänkel, 
böser Menschen Brüden 
erlischt manch Gutes, 
selbst der Eintracht Licht. 
Ein giftig Wort 
zersetzt Familienleben, 
und schändet auch 
das eigene Gesicht.

Ich hätte zu den 
heiligen zehn Geboten, 
die Geistlichkeit 
bequem sich ausgedacht, 
zum Schutz der Frau — 
der Gattin.

Mutter.
Schwester 

ein elftes — 
menschliches — 
Gebot gebracht.

Ein solch Gebot — 
wär mehr denn notgedrungen — 
— und wär ein Wort 
von dauerndem Gewicht: f 
WETZT NICHT 
an Edelsteinen eure Zungen! 
Verpönt die Namen 
eurer Schwestern nicht!

1 . Upxanner (jassedacn— " ' . ■■■==
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Erzählung aus unseren Tagen

,,Ach so, Ihr habt einen Auf- 
tragl" lachte Peter.

In der Schule hatte man Pe­
ter den Spitznamen „Stiller" ge­
geben, well er sich nie mit Ent­
schlüssen bee'.lte. Wenn jemand 
fragte: wie meinst du. Peter, ent­
gegnete er gewöhnlich, das müs­
se man sich erst überlegen. Als 
man Ihm einmal In der Klassen­
versammlung die Livlten las we­
gen Dreien, sagte er böse: „Ich 
bin doch kein Streber, daß Ich 
dem Lehrer während der Stunde 
stets die Hand vor die Nase hln- 
strecke wie einige, um die Drei 
In eine Fünf zu verwandeln."

Seine Reden bemühte er sich 
stets durch Sachlichkeit und Klar­
heit des Gedankens zu kennzeich­
nen. Das hatte Ihm sein Vorge­
setzter In der Armee. Oberstleut­
nant Krylow gelehrt. Auf einer 
Bürositzung Im Ravonkomsomol- 
komltee hatte der Sekretär mal 
gesagt, er spreche wie ein Hoch. 
Schullehrer und jetzt Vetter 
Christian mit seinem „du 
sprechst 'wie dr Pastr".

„Vatterl Jorch. du sitzt vorm 
Tor. als wenns Sunntag wer", 
rief Georgs Frau aus dem Hof. 
„Die Pumpe am Brunne will 
schto to net schaffe.“

„Bleibt nur sitzen. Jegor Iwa­
nowitsch. ich guck, was mit der 
Pumpe los Ist . sagte Peter und 
eilte In den Hof,

„So'n Tochtermann tat Ich mr 
aach gfalle losse", sagte der alte 
Christian, sich erhebend.

„Du kannst dich mit deine 
Söhn sehe losse, Christian", ent­
gegnete Wegner. Slo gingen 
nach Hause.

Ja. dachte der alte Scharf, 
dein Sohn Ist Ja auf einem hohen 
Posten, aber meine sind doch 
mehr wert. Er erinnerte sich, es 
war vor einigen Tagen früh 
morgens Er trat auf die Straße 
und erblickte Johannes Wegner.

„Gutn Morgn, Iwan Jego- 
rltschl Wohin denn so eilig In al­
ler Frlh?"

„Guten Morgen. Vetter Chri­
stian. Ich fahr ins Gebiet,"

(Siehe auch Nr. Nr. 76, 86, 
86, 101, 106, 113, 117)

„Sou, sou. die nemme dich 
poshaila ball ganz dorthin?"

„Nein, nein. Ich fahr nur zu 
einem Seminar, noch etwas hin. 
zuzulemen,"

„Noch lerne? Un Ich docht, du 
werscht schun gschult gnug un 
kejmst ball ufn hehere Poste,"

„Hier Im Dorf muß doch auch 
wer sein. Die Stadt kommt uns 
Ja auch Immer näher."

„Ja. des 1s wour. die Stadt 
kommt Ins Dorf. Sagemr unserm 
Karl sein Buu dr Jasch. Der 1s 
In dr Stadt vrfielrout und schafft 
dort. Wenn der kommt, hotr zwaa 
grouße Ranze un n leere Ruck, 
sack. Die stopptr all voll un 
schwitzt wie in der Ernt, wennr 
•Ile Hucke zum Autobus schleppt. 
.Ich habe einen großen Kühl­

schrank. Großvater, da geht was 
rein'. saatr.”

Johannes Wegner blieb stehen. 
„Wenn ich sag, die Stadt nähert 
sich dem Dorf . erklärte er, „so 
mein ich, daß w|r von dort große 
Hilfe bekommen. Maschinen. 
Elektrizität, Gas. Kultur usw. Ge­
fällt Ihnen das nicht?"

„Net gfalle? Mensch, was 
denkstel Ich hab aach nix gege 
dem Jasch sei Ranze. Helt ls gott- 
seldank bei uns was zu hole.

„Na. also. Vetter Chrlstlanl" 
und erhobenen Hauptes ging 
Wegner weiter.

„Jerum. lerum”. sagte der alte 
Mann, sich schneuzend, „der 
trägt Jo helt n Kopp Wien OIckl, 
wennr uf Streit aus ls."

14.
Die VorslandMltzung ging lh. 

rem Ende zu. Es Ist noch eine 
Frage geblieben, sagte Gleim und 
erteilte dem Klubleiter das Wort.

„Vetter Christian Scharf Ist 
allen gut bekannt und da ist es 
nicht schwer, heut hier zu spre­
chen. Wir wollen etwas Neues 
beginnen. Bauerndynastien, die 
sich besonders verdient gemacht 
haben, im Klub ehren. Die Wahl 
fiel auf Christian Scharf. Er wird 
75 Jahre alt, seine 4 Söhne und 
5 Töchter sind 1m Kolchos tätig. 
Wir haben auch 43 Enkelkinder 
gezählt, von denen schon einige 
als gute Arbeiter bekannt sind. 
Es Ist eine xkunderbare Kolchos- 
bauernfamille". Alle Vorstands­

mitglieder sprachen durchelnan. 
der. So eine Frage wurde zum 
ersten Mal behandelt. Man fand 
es für gut. Es wurde eine Kom­
mission unter Leitung des Kol­
chosvorsitzenden mit der Durch­
führung des Festes beauftragt 
und beschlossen, für ein Ge. 
schenk tausend Rubel bereitzu­
stellen.

Jetzt geh Ich aber gleich In 
die Schule und red mit Maria 
Wassiljewna, dachte Gleim. Die 
Schüler sagen doch, sie spreche 
wie eine Schauspielerin.

Der Schulkorrldor empfing 
Gleim mit Jener eigenartigen 
Stille, wie »le es nur In der 
Schule geben kann, wenn Hun­
derte Menschen beisammen sind, 
Im Lehrerzimmer traf er Ira an. 
die Plonlerlelterln. Selbst noch 
fein wie eine Oberschülerin, trat 
sie mit ernstem Gesicht an den 
Stundenplan heran. „Maria Was­
siljewna Ist In der 9b. In zehn 
Minuten Ist die Stunde aus. Ich 
kann sie aber auch rufen." Sie 
sah Ihn fragend an.

„Nicht nötig. Ich verschnauf 
mich hier ein bißchen." Er setzte 
sich auf einen Stuhl am Fenster 
und schloß die Augen. Ira han­
tierte etwas Im Schrank und ging 
dann hinaus.

Gleim saß eine Welle so, dann 
öffnete er müde die Augen. Son­
derbar, kannst da sitzen und rein 
gar nlchst tun, nicht mal denken. 
Junge, Junge, klopft da nicht 
schon das Alter an. Dann 
schwalften seine Gedanken zu 
Peter Bauer. Den mußt du dir 
zur Ablösung vorbereiten. Vor- 
be.-elten? Da Ist schon wenig zu 
tun geblieben, das ist ein Pracht- 
kerll

Es klingelte. Lehrer betraten 
das Zimmer und grüßten Gleim. 
Er grüßte zurück, und seine Stim­
me hatte einen müden Klang. 
Es erschien die Russlschlehrerin 
In der Tür und er schnellte hoch 
wie ein Junger, tat Ihr einen 
Schritt entgegen und sagte: „Ma­
rija. Guten Tag, Marija Wassll- 
jewnal" Er streckte Ihr die Hand 
entgegen. Sie errötete ein wenig 
und legte Ihre Rechte In »eine 
große Hauernhand, Er sah etwas 
schelmisch auf die kleine »arte 
Hand in seiner wettergebräunten 
Pranke. Bel Ihr zog ein frohes

Lächeln übers Gesicht. Sie sah 
Ihn fragend an.

„Ach Ja, Ich bin nicht nur ge­
kommen, ihnen die Hand z i druk- 
ken. Eine Bitte hat mich herge. 
> acht. Aber wollen wir uns nicht 
etzen?"

Sie setzten sich auf das Sofa.
„Marija, (er sprach den Na­

men welch mit gezogenen Ja aus) 
S'e wissen doch aus dem Fernse­
hen. wie man heutzutage Arbeits­
veteranen ehrt?" begann er.

„Ja. gewiß".
Da erzählte Gleim, was der 

Vorstand beschlossen hatte.
„Ich hätte sie gerne als Ansa­

gerin gesehen", schloß er.
„Sie meinen mich?"
„Gewiß, sonst wär Ich nicht 

hergekommen. Sie kennen den 
Vetter Christian doch?"

„So ein alter Spaßmacher. Er 
spricht mich Immer deutsch an, 
wenn er mir begegnet, Das 
macht mich so verwirrt. Er lacht 
dann und sagt 'nltschewo. de- 
wotschka, wlrsfs lernen'. Ich 1er. 
ne auch die deutsche Sprache. 
Aber es geht nicht rasch bei 
mir."

Balde erhoben sich, denn die 
Schulglocke erklang.

„Und wie geht's In der Fami­
lie?"

„Zu Hause? Alles In Ordnung. 
Wissen Sie. nach Jenem Aberd 
lat er wieder der alte geworden. 
Hat Zelt für die Kleine, für 
mich."

„Freut mich. freut mich. 
D'e Bibliothekarin wird Ihnen die 
nötigen Angaben besorgen." Sie 
gingen.

Gleim war zufrieden und merk­
te nichts mehr von Müdigkeit. 
Als er die Schultreppe hinunter­
schritt, dachte er. Karl hat zu 
Hause nicht erzählt, wie er tags 
darauf 1m Parteibüro eins aufs 
Dach bekommen hat. Am Morgen 
nach der Arbeltsverteilung war 
er auf Gleims Bitte zurückgeblie­
ben, und sie gingen zum Parteise­
kretär Ins Zimmer. Dort begann 
Gle'.m. Er lächelte Jetzt, al» er 
»Ich die Geschichte In Erinnerung 
rief.

„Karl Davldowltsch. wie alt 
bist du eigentlich?" begann er.

„Ich. wie alt? 27 Jahre." ant­
wortete er und sah sich um. Was 
soll das? dachte er.

„So. und das wievielte Mal 
bist du verheiratet?" bohrte 
Glolm.

„Ich? Das wievielte Mal? Das 
erste Mal", stotterte Karl.

„Und wie lange gefällt dir 
deine Frau schon nicht mehr?”

Karl sah die beiden Männer 
etwas bestürzt an, konnte nicht 
sogleich begreifen, wohinaus der 
Vorsitzende wollte.

„Sie gefällt mir. Woher haben 
Sie das?" •

„Sie gefällt dir. Was zum Teu­
fel scharwenzelst du dann um an­
dere Frauen herum wie ein fetter 
Täuberich um Jungtäubchen? 
Wozu schleichst du abends mal 
zur Liese in den Kälberstall, mal 
zu der Melkerin Viktoria? Kran, 
kes Vieh gibt» dort nleht. das

weiß Ich gut."
„Ich? Ach, was denken Sie. 

Das ist doch nur Spaß..."
„Seht euch mal den Spaßma­

cher da anl” trat Jetzt Parteise­
kretär Wegner In das Ge­
spräch.

„Seht Ihn euch an", fügte 
Gleim hinzu. „Ich wußte gar 
nicht, daß du so ein Satiriker 
wärst. Man sagt hier im Dorf; 
mach Faxe, awer verreiß kel 
Hous drbeil' — kennst du den 
Sp. uch nicht?”

Karl schwieg. Er fühlte sich 
erbärmlich in seiner Haut.

„Aus Übermut macht man so 
etwas", sprach Wegner. „Du 
und auch die Weiber sind über­
mütig. An Folgen denkt kein 
Mensch. Das lassen sie uns zu­
kommen, Pjotr Petrowitsch. Die 
machen Ihre Späßchen, und wir 
können uns darüber die Köpfe 
zerbrechen."

„Hat Mascha geklagt?" fragte 
Karl kleinlaut.

„Mascha geklagt! Die ist doch 
wohl die einzige im Dorf, die 
nichts von deinen nächtlichen 
Strelfzügen weiß", sagte Gleim. 
I

15.
Peter schritt langsam durch 

die Pappelallee dem Klubhaus 
zu. So kann das nicht weiter­
gehen. dachte er. Mußt dich mal 
gründlich mit Ihm aussprechen. 
Als er Im Klub fertig war. trat 
er ins Vorstandsgebäude zurück- 
gekehrt Wegner im Zimmer des 
Parteibüros an. Er grüßte, setzte 
sich an seinen Platz und begann.

„Wollen wir nicht mal reden 
miteinander? Es Ist doch, als wär 
uns eine schwarze Katze über den 
Weg gelaufen. Wir sind doch 
Kommunisten.”

Wegners Gesichtszüge verfin­
sterten sich, er sagte aber 
nichts.

„Früher sprachen wir mensch­
lich miteinander", fuhr Peter 
fort. „Wievielmal hast du gutu 
Ratschläge gegeben, manchmal 
auch einen Auftrag, einen nöt 
gen Wink, einen Fingerzeig."

„Und Jetzt?" fragte Wegner.
„Jetzt bekomm ich nur noch 

den Kopf gewaschen, sagst, leit 
halse mir auf. was nicht meine 
Sache wäre. Verrichten wir nicht 
eine Arbeit?"

„Eine Arbeit? Gewiß. Aber 
du tust »o gern, was dir gar nicht 
zufällt, was In meiner Bsfugnls 
liegt. Vernachlässigst natürlich 
dabei deine direkten Pflichten als 
Komsomolsekretär." Die Stimme 
Wegners hatte einen metallenen 
Klang. „Die Genossen in den Ab­
teilungen. Brigaden berufen sich 
Immer wieder auf dich. .PJotr 
Iwanowitsch war.hier und hat so 
gesagt. Das hat der Peter ange. 
ordnet’ usw."

„Angeordnet hab Ich noch nie 
etwas. Wenn man mich um Rat 
fragte, sollte Ich wohl mit den 
Schultern zucken, mein Name 
Ist Hase? Ich bin Kommunist und 
schließlich auch Mitglied des 
Parteibüros."

Da hatte er es getroffen.
„Eben, eben! Bist Mitglied des 

Parteibüros. Das läßt du allend- 
wegen durchblicken. Benimmst 
dien wie ein Karrierist!" Kra­
chend flog die Tür hinter dem 
weggehenden Parteisekretär zu.

Das heißt frei von der Leber 
Weg gesprochen, dachte der be­
stürzte Peter. Dein Fleiß und 
deine Rührigkeit, deine unermüd­
liche Arbeit, die Sorge um das 
Allgemeine, kann also auch als 
Strebertum angesehen werden.

Peter verließ auch das Zim­
mer. Er hatte das Bedürfnis, 
mit Jemanden über das soeben 
Vorgefallene zu sprechen. Aber 
wird man Ihn nicht wirklich als 
ehrgeizigen Streber ansehen, 
wenn er über den eigenen Par­
teisekretär klagen kommt? Wäre 
es nicht doch das Beste, einen 
LKW zu übernehmen? Das 
wünscht die Mutter so sehr und 
er bekäm auch mehr Zelt für sich.

Dann dachte er aber wieder an 
seinen Armeedienst und, daß er 
von dort hclmfuhr. bereit, die Erd­
achse zu verrücken, um nur sei­
nem Heimatdorf Nutzen zu brin­
gen. Ja. Iwan Afanasjewitsch, 
sein Vorgesetzter und Lehrmei­
ster in der Armee, das war ein 
Mensch. Er gab Ihm Immer neue 
und neue Aufträge und wie er 
sich freute, wenn Peter selbst 
etwas ausgeknobelt hatte. Und 
Ist mal etwas nicht gelungen, 
gabs nichts von den Mut verlie­
ren. denn der ältere Genosse mit 
reichen Erfahrungen stand im­
mer helfend zur Seite.

Peter wußte eigentlich nicht, 
wie der Tag verstrichen war. als 
er In später Abendstunde am Vor­
standsgebäude vorbei kam. Er 
sah Licht Im Fenster des Vorsit­
zenden und entschloß sich, mit 
Gleim zu sprechen.

Er betrat das Zimmer und als 
er die freundlichen Augen des 
Vorsitzenden erblickte. wars 
Ihm. man hätte eine schwere Last 
von seinen Schultern genom­
men. Er erzählte alles, was ihn 
bedrückte. Gleim legte seine Ar­
beit zur Seite und hörte auf­
merksam zu. Als Peter ver­
stummt war. sagte Gleim mach 
einigem Bedenken, ar sprach lei­
se, als spreche er zu sich selbst: 
..Wir sind ja alle gewöhnliche 
Menschen, und keiner Ist gegen 
Fehltritten gefeit. Wir haben al­
le schon unsere Dummheiten ge­
macht. In den Beziehungen zu­
einander sind wir Kommunisten 
oft schroff, wo wir doch, wie du 
richtig gesagt hast, an einem 
Strang ziehen. Die Arbeit wird 
immer verwickelter. Johannes hat 
vielleicht gerade Im Rayon Un­
annehmlichkeiten gehabt. Alles 
Ist möglich. Ich merke es Ja 
auch."

„Er Ist ganz anders zu mir 
geworden", entgegnete Peter. 
Ich will das Beste, er nennt mich 
Streber."

„Da ist er Im Unrecht. Glaube 
mir. Heber Peter, kein zweiter 
Im Sowchos wird dich Streber 

nennen. Du bist strebsam 1m 

besten Sinne des Wortes. Ich 
kann dich nur loben. Wie du es 
verstehst, mit den Menschen um. 
zugehen. Ein jeder sieht, wie du 
dich der Arbeit hingibst. Doch 
was lob Ich dich denn, wirst 
schließlich noch hochmütig, mein 
Junge!"

„Haben Sie keine Furcht", 
entgegnete Peter. „Der Sinn mei­
nes Lebens besteht darin, den 
Menschen zu dienen. Anders kann 
und will ich nicht.”

Über Gleims Gesicht zog ein 
helles Lächeln. „Das sieht man 
bei dir auf Schritt und Tritt”, 
sagte er. „Aber was tun. wie soll 
man dich mit Wegner versöh­
nen?"

„Ich hab es mir durch den 
Kopf gehen lassen. Es ist viel­
leicht besser, wenn Ich wieder 
als Fahrer arbeiten werde, ich 
hab meine Freude an der Arbeit 
mit dem Kraftwagen. Well mich 
doch Iwan Jegorltsch nicht aus­
stehen kann."

„Peter, ich muß dir gestehen, 
daß Ich dir schon lange mit zu­
gucke. Offen gesagt, es freut 
mich, wie du so geschickt Hst. 
Ein Auto fahren? Das kannst du, 
das wissen wir. Aber die Men­
schen organisieren, für eine Sa­
che gewinnen, anfeuern, ihnen 
vorangehen, sie leiten—das kann 
nicht Jeder. Du kannst es. Weißt 
du nicht, daß man dich Peter der 
Zweite nennt. Als lchs hörte, 
freute Ich mich, denn der erste 
Peter, damit bin ich gemeint. 
Damals dachte Ich zum ersten 
Mal ernstlich daran, dich als Ab­
lösung für meinen Posten vorzu­
bereiten. Ich kam hierher als 
Agronom. Als mein Vorgänger 
In den Ruhestand ging, es war 
1954, mußte er sich einspanr.en, 
um mich durchzusetzen. Man 
kannte mich hier Ja nicht sehr, 
denn Ich war ein Zugezogener. 
Mit dir würde ich es leichter 
haben. Nicht Jeder kann so eine 
große Wirtschaft leiten. Du könn­
test es. Ich bin ja noch nicht so 
alt wie Methusalem, aber In 
den Ruhestand geht» doch schon 
bald.” Beide schwiegen eine Wei. 
le. dann sprach Qlelm weiter: 
„Du wirst mich aber nicht ab­
lösen, denke Ich Jetzt. Nicht nur 
Wegner sieht, wie dir alles 
klappt. Ihn quält darum auch ein 
bißchen Eifersucht. Ich möchte 
nicht Neid sagen. Wegner kennt 
unsere Wirtschaft gut. Vielleicht 
wird mich Wegner mal ablösen. 
Er ist noch nicht alt. Auf seinem 
Posten Ist er aber schon lange. 
Wie es mir scheint, fehlt ihm In 
der letzten Zelt die Initiative. 
Er macht, was man vom Raykom 
aus verlangt Unsere Menschen 
werden Ihn schon zu Vernunft 
bringen. Wir waren 18 Kommu­
nisten. als er Sekretär wurde. 
Jetzt sind wir fast hundert. Er 
hat viel getan und es war ein gu­
ter Kerl. Du. Peter, bist keiner, 
der leichte Wege sucht, hast es 
ja selber gesagt"

(Schluß folgt)
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Morgen — Tag des Mediziners

Aufgabe
. Der v6m Gesundheitswesen Ka­

sachstans zurflckgelegtc Weg ist 
umh'rhalCBrandios. Gegenwärtig ist 

1 es uniilöglicli. sich vorzustcllcn. 
। djß auf dem Ricscntcrritorium des 
I vorrcvtjiiQonärcn Kasachstans eine' 
• 6$Ailliinic(i-Bcvölkcrung von nur 
! 190 Äjften und 400 Arztgehilfen 
’ und Krankenschwestern betreut wur- 
I den. Um- wenigstens einen Feld- 
i scher aWiusuchcn, mußte der Kran­

ke lluBztarlc. manchmal auch Tau­
sende Kilometer überwinden. Me­
dizinische Anstalten befanden sich 
in größeren Kreisstädten und an Ei­
senbahnstationen und betreuten 

■ hauptsächlich privilegierte Klassen.
Vor 'der Großen Sozialistischen 

Oktoberrevolution gab cs in der jetzi­
gen Hauptstadt Kasachstans für 
25 000 Einwohner nur ein aus 
Lchmzicgcln gebautes Kranken­
haus mit 15 Betten, einen Arzt und 
einen Artzgchilfen.

Für den Gesundheitsschutz wur­
den nffScrablc Summen ■ bewilligt. 
Für Pflege kranker Kasachen 
und IQrgiscn verbrauchte man z. B. 
1888 alles in allem 245 Rubel 72 
Kopeken. Außerdem wurden die 
Kasachen nur in dein Fall von Ärz­
ten bchandell, wenn sic für Geld 
erworbene Sanitälskarten besaßen.

Gegenwärtig funktionieren in der 
Hauptstadt Kasachstans 9 medizi­
nische Forschungsinstitute. 126 
Hell- und Vorbcugungsanstaltcn, 
an denen 41 Doktoren, 458 Kandi­
daten der medizinischen Wissen- 
schaftfli. 7 438 Ärzte. 13 438 mit- 
lcre medizinische Mitarbeiter tätig 
sind.

Unter der Sowjetmacht hat die 
Leninsche Partei die Aufgaben des 
Gcswidhcitsschutzes in den Rang 
der gesamtstaatlichen Politik erho­
ben.

In der jahrtausendealten Ge­
schichte der Menschheit ist cs der 
Sowjetstaat, der zum erstenmal die 
Prinzipien des sozialistischen Ge­
sundheitswesens verwirklicht: Un­
entgeltlichkeit und allgemeine Zu­
gänglichkeit. Mehr als 5 000 Hcil- 
und Vorbeugungsanstaltcn erwei­
sen der Bevölkerung der Republik 
medizinische Hilfe. Allein im ver­
flossenen IX. Planjahrfünft wurden 
für den Bau von Objekten des Ge­
sundheitswesens 292 Millionen Ru- 
Ml; ausgegeben. Krankenhäuser mit 
20 500 Betten, Ambulanzen und Po­
likliniken für 41 000 Besuche, was 
fast 2—2.5mal mehr ist als im VIII. 
Piartjahrfünft.

Im vorrevolutionären Kasachstan 
gab’ es keine einzige medizinische 
Lehranstalt. Gegenwärtig erfolgt 
die Ausbildung medizinischer Fach­
kräfte an 5 medizinischen Hoch­
schulen und 27 medizinischen Fach­
schulen.
'Zur Koordinierung der Tätigkeit 

dpr_ spezialisierten Dienste wurde 
eine'Reihe Zentren geschaffen, dar­
unter solche für Kardiologie, für Al­
lergologie. für Neurochirurgie, für 
Endokrinologie, für Hcilkost usw. 
Ebensolche Zentren wurden in vie­
len Gebieten gebildet (Zelinograd, 
Karaganda, Tschimkent. Semipala- 
tinsk).

In Karaganda entstand ein Zen­
trum für spinale Regeneration, in 
Alnra-Ata und Karaganda wurden 
zwei Republik-Beratungspoliklini­
ken eröffnet. Bei der Republik-Be- 
râfungspoliklinik in Alma-Ata funk­
tioniert die Abteilung „Ehe und 
Familie".
i Eine besonders große Entwick­

lung erfuhr die ophlalrnologische 
Hille sowie der Onkologicdienst. 
Zwecks Vorbeugung den onkolo- 
Bischen Erkrankungen und deren 
lejiung wurde in allen Gebieten 

ein breites Netz von Geschwulst- 
bcTreuungsstellen mit dem For­
schungsinstitut für Onkologie und 
Radiologie an der Spitze sowie ein 
Netz von entsprechenden Stationen 
an Rayonkrankenhäusern geschaf­
fen.

Größe Erfolge haben die Medi­
ziner der Republik in den Jahren 
dér. Sowjetmacht im Schutz von 
Mutier und Kind erzielt. Fast in

allen Gebielszentren existieren Ab­
teilungen für Kindcrchirurgic. Pul- 
monologic, Allergologie, Ncphrolo- 
Kie, Neurologie. Pathologie der 

cugcborencn. In den Polikliniken 
und Beratungsstellen funktionieren 
spezialisierte Kabinette für Sprech­
stunden in 12—15 Fachrichtungen, 
in einzelnen Gebieten - sogar in 
20 und mehr. Im Unfalldienst wur­
den 42 kinderärztlichc Brigaden ge­
schaffen.

In der Republik gibt cs speziali­
sierte Kindersanatoricn. die für die 
Mittel des Gesundheitswesens un­
terhalten werden. An Rheuma, chro­
nischen Lungenerkrankungen usw. 
leidende Kinder bekommen dort 
Kuren und stärken ihre Gesund­
heit. Gegenwärtig funktionieren in 
der Republik 60 Sanatorien solcher 
Art.

Allein im 9. Planjahrfünft wur­
den für die Meisterung und Einfüh­
rung neuer Arten der medizini­
schen Technik und Ausrüstungen 
85 Millionen Rubel bcreitgcstcllt, 
und im X. Planjahrfünft wird diese 
Summe auf 125 Millionen anwach­
sen, was Zehntausende neue Appa­
rate, Anlagen, technische Komplexe 
bedeutet.

Angesichts der großen Bedeu­
tung, die dem Unfallsdicnst in der 
Republik beigemessen wird, sind 
10 große Krankenhäuser mit Un­
fallstationen vereinigt. Auf den 
Stationen wirken spezialisierte In­
farkt-, Traumatologie-, Schockbc- 
kämpfungs-, Allergologie- und Rea­
nimationsbrigaden.

Das Hauptprinzip des sowjeti­
schen Gesundheitswesens ist die 
weitgehende, durch das Leninsche 
Dekret festgelcgte Prophylaxe der 
Krankheiten. Zur Durchführung 
dieser Arbeit wurden eine Sanitär- 
Epidemiologische Republikstation, 
drei Forschungsinstitute (das In­
stitut für Regionspathologie, das 
Kasachische Institut für Epidemio­
logie. Mikrobiologie und Infek­
tionskrankheiten sowie das Institut 
für Arbeitshygiene und Berufs­
krankheiten in Karaganda). 299 sa- 
nitär-epidcmiologsche Stationen. 
268 Entscuchungsstatjonen und Ab­
teilungen für prophylaktische Des­
infektion ins Leben gerufen.

Nach seiner sozialen Struktur 
und dem Entwicklungsniveau, nach 
der Zahl der Ärzte -hat Sowjetka­
sachstan die höchstentwickelten ka­
pitalistischen Länder überholt. In 
den Jahren der Sowjetmacht wurde 
nicht nur ein modernes System des 
Gesundheitswesens organisi e r t. 
sondern auch die fortgeschrittene 
medizinische Wissenschaft geschaf­
fen. In Kasachstan, wo es keinen 
Medizinwissenschaftler gegeb e n 
hat. wirken jetzt erfolgreich über 
4 000 wissenschaftliche Oberassi­
stenten und Lektoren, darunter über 
1 700 Kandidaten und 170 Dokto­
ren der Wissenschaften. Sie sind an 
12 Forschungsinstituten, 2 Zentra­
len Forschungslaboratorien bei me­
dizinischen Hochschulen, an 5 me­
dizinischen Hochschulen und am 
Institut für Arztefortbildung tätig

Die Wissenschaftler Kasachstans 
haben einen großen Beitrag zur 
Erforschung von Fragen der Re­
gionsmedizin geleistet Viele ihrer 
Forschungen sind sowohl in der So­
wjetunion als auch über ihre Gren­
zen hinaus bekannt.

Gemäß dem Leninschen Prinzip 
der Einheit von Wissenschaft und 
Praxis,wird in der Republik der 
Einführung von Errungenschaften 
der Wissenschaft in die Praxis des 
Gesundheitswesens große Aufmerk­
samkeit geschenkt.

Die Hauptaufgaben der Medizin 
im X. Planjahrfünft sind die wei­
tere Entwicklung und Vervoll­
kommnung der spezialisierten sta­
tionären medizinischen Hille durch 
den Bau großer spezialisierter und 
Mchrprofilkrankennäuser, Poliklini­
ken und sanitär-epidemiologischer  
Stationen, durch die Erweiterung 
und Modernisierung der funktionie­
renden Heil-, Vorbeugungs- und sa­
nitärer Epidemiebekämpfungsan-

‘Die wichtigste

Filmepos „Soldaten der Freiheit
Der zweite Weltkrieg, der Kampl 

der Völker Europas gegen Faschis­
mus und die Belreiungstnlssion der 
sowjetischen Armee sind Thema des 
Filmepos „Soldaten der Freiheit", 
das der Filmregisseur Juri Oserow 
zusammen mit Filmschaffenden aus 
Bulgarien. Ungarn, der DDR, Po­
len. Rumänien und der CSSR ge­

schaffen hat. Das vierteilige Werk 
umfaßt Ereignisse aus den Jahren 
1943 bis 1945. die mit der Befrei­
ung der Länder Osteuropas Zu­
sammenhängen. Der Film ist eine 
militärhistorische Chronik, die aut 
dokumentarischer Grundlage ent­
stand. Ein großer Teil der handeln­
den Personen sind historische Per- 

stalten, durch die Versorgung der 
Heilanstalten mit medizinischen 
Geräten und Ausrüstungen, die 
dem modernen Stand der Wissen­
schaft und Praxis entsprechen.

Für das 10. Planjahrfünft ist der 
Bau von 3 Gcbictskrankenhäuscrn. 
12 städtischen Mehrprofil- und 53 
Rayonkrankenhäusern. 8 psychiatri­
schen Kliniken. 12 Kinderkranken­
häusern und 7 Entbindungsheimen. 
12 The-Bekämpfungsanstalten. 5 
sanitär-epidiiniologische Stationen 
mit 21 000 Krankenbetten und 
27 000 Krankenbesuche geplant. 
Vorgesehen ist auch der Bau eines 
Krankenhauses in Alma-Ata mit 
I 000 Krankenbetten. In Karaganda 
wird die Inbetriebnahme eines 
Rchnbilitationskrankenhauses m i I 
600 Betten erwartet.

Auf der Basis der Republik-, Ge­
biet»-. und großer Mchrprofil- 
Stadtkrankcnhäuscr sollen Zentren 
für Kardiologie. Kardiochirurgic, 
Gefäßchirurgie, Neurochirur g i e, 
Pulmonologic usw. geschaffen wer­
den:

Die materiell-technische Basis 
der Kinderkrankenhäuser und Po­
likliniken wird ihre weitere Festi­
gung und Modernisierung erfah­
ren. In allen Gebieten, wo sic feh­
len. werden Mehrprofil-Gebietskin- 
derkraiikcnhäUscr mit 300—600 
Betten und mehr, mit Beratungspo­
likliniken und Pensionen entstehen.

Im 10. Planjahrfünft steht uns 
eine umfassende Arbeit zur weite­
ren Hebung des Niveaus der medi­
zinischen Betreuung der Landbe­
völkerung bevor. Dieses Programm 
wird verwirklicht werden gemäß 
dem Grundsatz, das Niveau der 
Hilfe für die städtischen und länd­
lichen Einwohner müsse etwa gleich 
sein. Zu diesem Zweck wird eine 
Umgestaltung des bestehenden 
Netzes durchgeführt. Die Revicr- 
krankenhäuser werden allmählich 
in Polikliniken und ärztliche Ambu­
lanzen reorganisiert, und in den 
Siedlungen mit geringer Bevölke­
rungszahl sollen Sanitäts- und Ent- 
bindungsstcllcn beibehaltcn wer­
den. Die höchstqualifizierten An­
stalten für medizinische Betreuung 
der Landbevölkerung sind schon 
heute die Gebiets- und Republik- 
krankenhäuser und Gesundheitsfür­
sorgestellen. Mehrprofil-Großkran- 
kennäuser mit 800—1 000 und mehr 
Betten.

Im Zusammenhang mit den 
wachsenden Forderungen des prak­
tischen Gesundheitswesens erfährt 
die medizinische Wissenschaft Ka­
sachstans ihre weitere Entwicklung. 
Die Hauptaufmerksamkeit wird auf 
die Lösung umfassender Aufgaben 
von erstrangiger Bedeutung ge­
lenkt werden. Die Forschungen 
über neue aktuelle Probleme der 
medizinischen Wissenschaft sollen 
erweitert werden.

Der XXV. Parteitag der KPdSU 
und der XIV. Parteitag der KP 
Kasachstans haben uns grandiose 
Aufgaben einer rapiden Verbesse­
rung des Volkswonistands gestellt, 
deren Bestandteil auch die Verbes­
serung des Gesundheitsschutzes ist. 
Auf <lcm XXV. Parteitag der 
KPdSU sagte der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew: „Unter den sozialen Auf­
gaben gibt cs keine wichtigere als 
Sowjetmenschen." Das erfordert 
von uns Medizinern Kasachstans 
einen noch größeren Einsatz. Wir 
werden ein Maximum an Bcmühun- 
Ben und die ganze Glut unserer 

erzen aufbicten müssen, um die 
aktuellsten Probleme vieler Zweige 
der Medizin zu lösen.

Wir sind überzeugt, daß die wei­
tere Entwicklung des Gesundheits­
wesens und der medizinischen Wis­
senschaft dem Gebot der Zeit sowie 
der historischen Mission und der 
wirtschaftlichen Lage Kasachstans 
im Rahmen unseres Landes ent­
sprechen wird.

Turegeldy SCHARMAKOW. 
Minister für Gesundheitswesen 
der Kasachischen SSR

sönliclikeiten — so Staatsmänner, 
Heerführer und Diplomaten.

Juri Oserow setzt mit „Soldaten, 
der Freiheit“ ein Thema fort, das' 
er schon in seinem Filmepos „Be- 
Irciung“ aulgegriffen hat. Dieses 
Werk wurde bereits in 114 Ländern 
gezeigt.

(TASS)
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Brauner Spuk in Braunau
Ein schönes Städtchen, an der Inn gelegen, 
wo die Natur das Auge rings erquickt — 
■wir nicht berühmt, jedoch bekannt deswegen, 
weil Hiller hier das Licht der Welf erblickt.
Der braune Oberscheich und Kriegsgotreite, 
dar „größte Feldherr aller Zeiten" ist 
schon längst verwest, das „Dritte Reich" längst pleite, 
sein „Schöpfer" — allbekannt als ErzfaschisL
Noch aber leben seine „treuen Mannen", 
SS Banditen, die von gleichem Schlag, 
und die sich immer wieder frech ermannen 
zu feiern ihren „Kameradschaftstag".
Und nicht von ungefähr sie jetzt erwählten 
als Treffpunkt dieses Braunau an der Inn, 
wo sie, wie vielerorts, zu Tode quälten 
so manches Opfer, das von andrem Sinn-
Natürlich werden sie heut nicht gedenken 
der Menschen, die sie damals umgebracht — 
sich aber gern die Zunge hier verrenken, 
um zu verherrlichen die Hitlermacht.
Gewiß, sie trugen schwarze Uniformen, 
doch Herz und Sinn, die waren hillerbraun, 
sind's heute noch — drum fordern sie Reformen 
und wüten gegen unsrer Grenzen Zaun.
„In Braunau!", fragt die Welt. „Wo liegt das gleich!" 
„Nicht möglich! Im .neutralen’ Österreich!!"

Rudi RIFF

JAROSLAWL. Großen Erfolg hat 
bei den Liebhabern der ZlrkusKunst 
die Attraktion mit dressierten Tie­
ren unter Leitung der Verdienten 
Künstler der UdSSR. Preisträger 
der Unionsschau neuer WCrkc der 
Zirkuskunst Lulmilla und Wladimir 
Schewtschenko.

In den Pausen zwischen den 
Auftritten üben die Artisten im Ja­
roslawler Staatszirkus ein neues 
Programm ein. Darin wird die Dres­
sur von Löwen und Tigern orga­
nisch mit Elementen der Akrobatik 
und Gymnastik verbunden sein.

IM BILD: Die Tigerin Ncra be­
wegt sich elegant auf der Manege, 
den Weisungen Ludmilla Schew- 
tschcnkos folgend.

Foto: TASS

Jetzt ist‘s
soweit

mit

Unmerklich sind die vier Jahre 
angestrengten Studiums verflossen. 
Wir stehen vor unserer endgültigen 
Trennung. Es fällt uns um so 
schwerer, da wir in diesen Jahren 
zu einer einigen Familie geworden 
sind.

Ja, auch die Lehrer... Jetzt wissen 
wir cs genau: je strenger sie ~:? 
uns waren, desto mehr lieben wir 
sie. Warum versteht man das nicht 
immer sofort, von Anfang an? Man 
ist beleidigt wenn man mal eine 
tüchtige Rüge kriegt und ist sogar 
zu einer ungehaltenen Antwort fä­
hig.

Jetzt stehen sic vor uns, unsere 
Lehrer. Walentina Dshogalo, Viktor 
Pcrcssunko, Helmut Heidebrecht, 
und wir begreifen erst recht, was 
sic getan haben, um uns auf selb 
ständige Lehrerarbeit vorzubereiten

Das letzte Glockenzeichen an der 
Sarancr Pädagogischen Fachschu­
le. Alles sieht genau so aus. wie 
vor vier Jahren, als für uns das er­
ste Glockenzeichen erklang, nur 
haben sich unsere Aufgaben und 
Ziele verändert: damals gingen wir 
dem Studium an der Fachschule mit 
klopfenden Herzen entgegen, heute 
stehen wir an der Schwelle des gro 
ßen Lebens — und natürlich auch 
nicht ganz ruhig. Wie wir dieses 
Leben bauen werden, hängt nun von 
uns selbst und von den Lchrerkol- 
lektiven ab, in denen wir arbeiten 
werden.

All das und noch viele herzliche 
Worte sagte uns unser Klassenlei­
ter Helmut Heidebrecht zum Ab­
schied...

Der feierliche Appell ist zu Ende. 
Wir gehen in unser Klassenzimmer 
und setzen uns zum letzten Mal 
aul unsere Plätze, wie man sich 
nach russischem Brauch vor einer 
weiten Reise für einige Augenblicke 
setzt...

Hier sitzen wir, unser«/Gruppen­
älteste Maria Kaiser, die stets red­
selige Ira Jcrozkowa, unsere singen­
de Nachtigall Llda Gebel, die ge­
schäftige Nadja Iwanowa und alle 
anderen, und schweigen. Es ist be­
reits alles gesagt. Jetzt erwartet 
man von uns Taten. 

vor dem Heus. Wenn mein Nachbar 
Peter und der Jcgdinspektor Herbert 
da waren, drehte sich das Gespräch 
immer um die Jagd. Peter konnte 
so spannend erzählen, daß einem 
manchmal die Hacre zu Berge ste­
ilen. Ich wußte gut, daß er autschnift. 
doch daran gewöhnt man sich bald 
so sehr, daß man eine Jägererzäh- 
lung ohne Übertreibungen für un­
interessant findet.

Ich hatte große Lust, euch einmal 
mit auf die Jagd zu gehen. Aber im­
mer hieß es, ich passe nicht dazu. 
Endlich gelang es mir doch, die bei­
den zu überreden.

Da mußte Ich aber erst in den 
Jägcrveroin einirelen und 
„Jagdminimum" auswendig lernen. 
Dann kaufte ich eine Flinte. Das war 
aber lange nicht alles. Ich sollte 
das Patronenladen lernen. Zur Praiis 
mußte ich alle ihre Patronen mit 
meinem Pulver und meinem Schrot 
füllen. Endlich kam der Tag meiner 
ersten Jagd.

Mein Rucksack war mit Nahrungs­
mitteln gefüllt, worüber besonders 
Peter viel lachte.

„Salz und Brot", sagte er, „das 
andere schießen wir uns”. Ich nahm 
aber doch alles mit. Um vier Uhr 
nachmittags ging es los. und nun

das

Ünsere Nachbarin, Tante Manja, 
arbeitete im Hof. Sic beachtete uns 
nicht, und doch warnte Peter, man 
müsse acht geben, daß sie uns nicht 
sehe. Tante Mcnja habe den „bösen 
Blick" und wenn sie uns bemerke, 
dann — ade Wcidmannsglückl Ich 
und Herbert lächelten über Peters 
Aberglauben, aber um Ihn zu beru­
higen, schlichen wir uns hinter der 
schützenden Mauer davon.

Der Weg bis zu den Bergen ist 
weit. Es dämmerte schon, als wir in 
der Schlucht Taldy su in einer Höh­
le unser Lager aulschlugen. An die­
sem Abend mußte ich es lernen, 
Heizmaterial zu sammeln und ein 
regelrechtes Lagerfeuer zu entzün­
den Peter und Herbert saßen ge 
mütlich rauchend an einen Fels­
block gelehnt und sahen mir zu. Als 
das Feuer endlich auflodcrte, nah­
men sie daran Platz. Das Abendes­
sen machte meinen Rucksack bedeu 
tend leichter, denn Jäger haben im­
mer einen guten Appetit.

Die Nacht verliel ohne besondere

Meine Freunde hatten sich

Zum Schmunzeln, Lachen... und Nachdenken

erste Jagd
vorsorglich dicht an die Feuerstelle 
gelegt und mir den zugigen Platz 
am Eingang der Höhle überlassen.

Während ich em Morgen wieder 
mit dem Feuer zu tun hatte, begann 
Herbert abermals meinen Rucksack 
zu plündern. Als ich schließlich ans 
Essen denken konnte, war für mich 
nur ein kleines Stückchen Brot übrig­
gebleiben, denn auch Peter hatte 
sich an meinen Speisevorräten güt­
lich getan.

Endlich aber gingen wir doch los, 
und bald konnte mir Peter stolz die 
Stelle zeigen, wo er erst unlängst 
einen Keiler erlegt hatte! Und bald 
schien es mir, es gäbe in den Ber­
gen hier keine Schlucht, keinen 
Busch, keinen Felsblock, in dessen 
Nähe Peter nicht etwas geschos 
sen hätte...

Wir aber hatten kein Glück, sahen 
nicht einmal die Spur eines Wildes

Gegen Mittag meinte Peter, es 
wäre Zeit, den Rückweg anzutreten. 
Wahrscheinlich hat uns Tante Ma­

nja doch gesehen", sagte er, „sonst 
wäre uns das Glück schon hold ge- 

„Ich will noch bis zum Abend ja­
gen", antwortete ich. „Den Weg 
zurück finde ich auch allein." 

dann verabschiedeten wir uns. und 
die zwei schlugen den Weg zum 
Dorf ein.

Noch zwei Stunden lief ich mir die 
Füße müd, dann trieb auch mich der 
Hunger nach Hause. Ich kürzte den 
Weg, der mich nun an der Schweine­
farm des Kolchos vorbeiführte. Der 
Leiter der Farm stand gerade vor 
seiner Tür. Als er mich sah. winkte 
er mir zu. Er sah meinen leeren 
Seck, mein trauriges Gesicht und

„Wohl kein Glück gehabt! Wahr­
scheinlich auch Hunger!"

„Satt bin ich nicht", antwortete 
ich, „keine Jagd, nur eine Quälerei”

Der Mann rief mich ins Zimmer 
und stellte mir eine Pfanne mit ge­
bratenem Schweinefleisch vor. Ich 
ließ es mir schmecken. Der Leiter 
sah mir zu, und als ich fertig war.

„Ich habe meinen Masleber ge­
stochen. wollte ihn zum Basar brin­
gen. aber es gab kein Auto. nun 
weiß ich nicht, wohin mit dem vie­
len Fleisch." Dabei blinzelte er mich 
freundlich an. Mir kam ein Gedan­
ke. Ein rettender Gedanke.

„Wie teuer!” fragte ich.
„Hier zu Hause zwei Rubel das 

„Zehn Kilo würde ich nehmen".

„Auf das Geld kann ich warten", 

waren wir einig. Außer den zehn 
Kilo bekam ich noch die Füße und 
den Kopf umsonst, und es war so­
viel, daß mein Rucksack kaum zu­
zuschnüren war.

Zu Hause erzählte Ich, ich hätte 
ein Wildschwein geschossen. Zum 

des Fleisches an die Nachbaren. 
Ausführlich erzählte ich, wie ich dem 
Schwein aulgclauert. wie ich es aufs 
Korn genommen und zu Fall ge­
bracht hatte. Auch den zwei Jäg^n 

disch aut mich. Ich galt nun als ein 
richtiger und erfolgreicher Jäger. Am 

mir. Sie hatten euch Glück gehabt, 
denn auf dem Rückweg war es ihnen 
gelungen. ein' Wildschwein auf 
zuscheuchen. Sie hatten auch etwas 
Fleisch mitgebrecht. Ich war furcht 

bei ihnen geblieben! Dann hätte ich 

zugeben und auch nicht zu schwin­
deln brauchen. Ich war auf mich 
selbst böse, aber Peter und Herbert 
bemerkten meinen Zustand nicht.

Eine Woche war vergangen. Im 
Klub land an diesem Sonntag ein 
Konzert statt, und fast das ganze 
Dorf war anwesend.

„Nun, konntest du vorige Woche 
dein Schweinefleisch loswerden!" 1 
fragte der Brigadier Klassen den Lei- j

ich meinen Eber auch auf den Markt 
fahren."

„Ach was”, antwortete der Ge i 
fragte laut” „Es gab kein Auto, und | 
ich wußte nicht, wohin mit dem 
Fleisch. Aber zum Glück kauften mir 
der Peter, der Herbert und der Karl 
fast alles ab." :4

Alle schauten auf uns, dann brach-ö 
ein Lachen aus, wie ich noch keins , 
gehört hatte.

„Ihr wißt wohl nicht, daß das 

sich Peter „Und daß es eingebraten , 
werden muß. um nicht zu verder- | 
ben! Deshalb kauften wir etwas lei

Ohne Worte
Zeichnungen von V. Osler

Wieder 
auf der Bühne

Mil der Aufführung von Alex­
ander Konkows „Elelant" schloß 
das Nikolal-Pogodln-Gebietslheater 
seine Saison ab. Der Autor des 
Stücks, der junge begabte Bühnen­
dichter Konkow, trat aul eine nicht 
tanz gewöhnliche Weise in die

Iteratur.
Älftweiundzwanzlglähriger Bur­

sche kam er direkt aus dem Dori 
nach Leningrad und wurde Ver

Er in einem Bauunternehmen 
der junge Bauarbeiter hatte 

eine einzige Leidenschaft: die Lite­
ratur und später das Theater. Und 
buchstäblich in zwei Jahren meister­
te er die Dramaturgie. Er schrieb 
mehrere Stücke, von denen „Zar 
Potap” und „Der Elefant" breite 
Anerkennung fanden. Doch dem Ta­
lent des jungen Dramatikers war es 
nicjit beschieden, »ich zu entfallen.

Im Juni 1941 kam er bei der Vertei­
digung von Leningrad um.

Das scharfe, funkensprühende 
Lustspiel „Der Elefant" wurde 1939 
auf die Bühne gebraent und dann... 
auf lange Zeit vergessen. Und jetzt, 
in unseren Tagen, beginnt es einen 
neuen Triumphzug über die Bühnen 
des Landes. In Tallinn wurde es 
bereits inszeniert, viele andere Thea­
ter haben cs zur Aufführung an­
genommen. Unlängst wurde es von 
dem Theater aus der Hauptstadt 
Bulgariens Sofia in Moskau, ge­
zeigt.

Das Sujet des Bühnenstücks ist 
einfach: der Kolchosbauer Gurjan 

Motschalkin findet einen Schatz — 
einen goldenen Elefanten. Im Kol­
chos. in Motschalkin» Familie haben 
alle den Kopf verloren. Was tun? 
Wie Bat er zu handeln? Auch in 
der Seele des Helden Ist alles durch­
einander. Einerseits versteht er. daß 
er den Elefanten dem Staat ablic- 
fern muß. Andererseits strebt seine 
Eigcntümcrnalur' nach Reichtum, 
nach einem „schönen" Leben.

Die Zuschauer begrüßten die neue 
Aufführung des Theaters auls wärm­
ste.

I. ILLESCH
Petropawlowsk

A „Guten Tag. ich bin der Kla­
vierstimmer.”

„So?“ wundert sich die Haus­
frau. „Wir haben zwar ein Klavier 
— aber ich habe Sie nicht bestellt."

„Sic allerdings nicht, aber Ihre 
Nachbarnl“

A „Ich habe Ihnen so starke

Schlafpillen verschrieben”, beginnt 
der Arzt in ernstem Ton“ und dann 
trefle ich Sic um Mitternacht auf 
der Straße.“

„Aber diese Pillen nehm ich doch 
gar nicht ein!" erklärte der Patient. 
„Die gebe ich meiner Frau, damit 
sic nicht aufwacht, wenn ich spät 
nach Hause komme."

A „Was für ein Unterschied ist 
zwischen einem Gewehr und einem 
Maschinengewehr, Vater?“ wollte 
der kleine Vit ja wissen.

„Ungefähr dieser, wie wenn ich 
und wenn Mutter sprechen."

A „Wann wünschen Sie morgen 

geweckt zu werden?“ fragt das 
Zimmermädchen im Hotel
„Um halb sieben, aber mit einem 

Kuß“, scherzt der Gast.
„Gut“, sagt sic. „ich werde cs 

dem Portier ausrichten."

A „Du sagst, die passen gut zu­
sammen? Wie meinst du das?51

„Sic ist bezaubernd und er kann 
kochen."
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